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DIE HERKUNFT 


Im Schwabenlande liegt der Stammfig der Hohenftaufen. Der mächtige Berg, welcher einft ihre 
Burg trug, ift heute verwaift. Aber ein Abglanz Faiferlicher Macht rubt noch über feiner ragenden 
GSeftalt. Und ein Ahnen verfunfener Herrlichkeit, ein Ahnen vom Reich raunt um die Spärlichen Trüme 
mer droben auf dem Gipfel. 

An Elaren Tagen Fann man vom Hobenftaufen aus den Rhein gewabren. Diefer Fernblick wies den 
Staufern Weg und Richtung ihrer Politik. Folgerichtig bat Herzog Friedrich der Einaugige von Eichiwas 
ben, der Vater Barbarofjag, den Oberrhein und namentlich das Elfaß in feine Pläne einbezogen. Mit 
politischer Klugheit fchuf er fich eine achtbare Hausmacht. ber er (ich es nicht beim bloßen Xand: 
erwerb bewenden. Alfentbalben legte er Burgen und feite Plage an, die er mit Dienftmannen und 
GSefolgsleuten befegte. „Er folgte dem Rheinlauf und baute dann an geeigneter Stelle eine Burg, Die 
das umliegende Land beberrfchte. Dann ließ er fie, zog weiter und errichtete eine andere, fo daß ein 
geflügeltes Wort von ibm fagter: „Herzog Friedrich zieht ftetS am Sichweif feines Pferdes eine Burg 


mit fich“. „Der Herzog war tapfer im Kampf, Flug in Verbandlungen, heiter von Ungeficht und von 
Herzen, gebildet im Gefpräch und mit Gefchenfen freigiebig. Darum liefen ihm die Krieger in Mengen 
zu und boten ibm ihre Dienste an“ (Dtto von Freifing). 

In zäbem und unerbittlichem Ringen legte Herzog Friedrich Die Grundlagen Der Itaufifchen Machtz 
ftellung. Neid und heimtücifche Machenschaften betrogen ihn um die Katferwürde, Die 1125 an Lothar 
von Supplinburg fiel. Er verfehmerzte diefen Schlag nach anfänglicher Auflehnung. Während fein 
Bruder Konrad, der 1138 die dDeutfche Kaiferfrone erlangt hatte, fich in vielen Sehden mit feinen Wider: 
fachern berumgankte, arbeitete Herzog Friedrich unentwegt an der Mehrung feiner Güter und feines 
Einfluffes. Inden er zum Oberrhein vorjtieh, fchaffte er fich Zutritt zum Herzland des Neiches, Das 
fich von Bafel bis Mainz erftreckte, 

Zwifchen Vogefen und Schwarzwald, Haardt und Kraichgau, Prälzerbergen und Odenwald fließt 
der Rhein durch fruchtbares Tiefland. Von Often ber fchliegen Nedar und Main den mittelrbeinifchen 
Raum auf und geben fomit geopofitifcher Nugbarmachung ihre feite Richtung. Im Norden it Die 
Ebene durch die Wetterau ins mitteldeutfche Bergland hinein ausgebuchtet. 

Uralte Kulturen birgt dort der Boden. Vieltaufendjäbrige Gefchichte bat ihre Spuren allerorts 
hinterlaffen. Die erften Germanenjtämme drangen jchon im zweiten vorchriftlichen Jahrhundert in 
diefe urfprünglich Feltifche Landfchaft vor. Zur Römerzeit bildete der Rhein den Rückhalt der Neichss 
verteidigung gegen die Germanen. Die Völkerwanderung rückte den mittelrbeinifchen Raum um 
Morms in den Mittelpunkt denfwürdiger Ereigniffe. Davon zeugt uns das Nibelungentlied. Aber erit 
im frinkifchen Reich und bier vornehmlich unter Karl dem Großen gewinnt das Land um Speyer, 
Morms und Mainz Überragende Bedeutung für das Reich. Das befunden noch zahlreiche Denkmäler 
aus der Karolingerzeit, namentlich dag Klofter Lorfch und die Ingelheimer Pfalz. Die Farolingifchen 
Königspfalzen find die erften großen Einnbilder der neuen politifchen Ordnung Des Ubendlandes. 


Auf fie greifen die nachfolgenden Herrfcher immer wieder zurüc. 


Als die Enfel Karls des Großen das ausgedehnte Reich unter fich teilten, verfannten fie Die Zu: 
fammengebörigfeit des ober= und mittelrbeinifchen Raumes. Aber der Teilungsvertrag von Merjen 
ftellte die oberrbeinifche Gefehloffenbeit wieder ber. Heinrich I. befräftigte fie von neuem. 926 nabm 
er in Worms aus der Hand Nudolfs von Burgund die heilige Kanze entgegen, Das vielfagende Enmbol 
chriftlichen Ratfertums. Die Ealter haben die Möglichfeiten des mittelrbeinischen Naumes eingefeben. 
Die Dreiftadteachfe Mainz WormssZipeyer wurde planvoll verftarft. In Die falıfche Zeit Fallen Die 
eriten hervorragenden Vefeftigungen in der Vogefenlinie nach Karl dem Großen — teils Neuanlagen 
(Trifels), teils Ausbauten Farolingifcher Pläge (Kaiferslautern). 

Es if darum nur zu verftändlich, daß Das ftauftfche Machtitreben fich Uber Furz oder lang auch auf 
diefen derartig vorbeftimmten Kandftrich erftreden mußte. Um jo mebr, als Durch Heinrichs IV, 
Tochter Uanes obnebin falsche Güter den Staufern zugefallen waren. Die Staufer vermochten ich 
alfo auf eine rechbtmäfjige Anwartichaft zu berufen, Indes Fonnten ihre Winfche erft im Katfertum 
Erfüllung finden. Es zeugt für Die außerordentliche politische Begabung Friedrichs I., des Rotbarts, 
Daf er von den erften Tagen feiner Regierung an in der Nachfolge Karls des Großen der Geftaltung 
dcs oberrheinifchemittelrheinischen Raumes fein Hauptaugenmerk zufebrte. Er war gefonnen, den 
Rhein von neuem zur Mittellinte einer deutfchen Reichspolitif zu machen. Ztielbewußt umfreifte er 
Das Land zu beiden Eeiten des Stromes mit Reichspfalgen und Burgen feiner Sefolgsleute. Doch 
jtellte er auch die aufitrebenden Reichsftädte mit ihren militärischen und wirtfchaftlichen Machtmitteln 
in den Dienst feiner Volitif, Otto von Freifing fagt nicht von ungefähr, daß bier Die „maxima vis 
regni”, „das größte Kraftfeld des Königtums” (im Hinblick auf die deutjche Zielfeßung der rbeiniehen 
Unternebmungen VBarbaroffas fagt er Königtum, nicht Impertum!) befchloffen Set. 

Die Strategische Umfaffung der Yandfchaften erftrecfte fich auf Zicherung und Bewachung von 
Straßen und Flußläufen. An Flußtalverengungen wurden Sperrburgen angelegt. Aber auch Ebenen 
und webrpofitifch wichtige Gebiete umgürtete Die Feftungsbaufunft der Etauferarchiteften. 

Am Mittelrhein ftießen alle Kraftlinien Shdz und Mitteldeutfchlands zufammen. Wie in einer 
Berfnotung von Nervenfträngen begegneten fich bier von Etiden fommend Die VBogefenlinie und nach 
Nordweiten verlaufend die Rheintallinie. Nach Norden zu ermöglichte die Wetteraubucht eine weite 
gehende Beberrichung der für die Welfenpotitif belangvollen Nord-Zid-Ztrafe. Im Nordoften zog 
fich auf der Grenze zwifchen Heffen und Franken ein Streifen Mainzer Landes, dejfen Yusbau zur 
mitteldeutichen Diagonale VBarbaroffa begann. Im Often fchloß die Mainlinie an. Ihre Gewichtigfeit 
erbeifchte die Anlage zahlreicher Burgen im Flußviere von Main, Necar, Tauber und Sagit. Hand 
in Hand mit der Befeftigung des rheinischen Hergraumes ging der Ausbau der fUDddeutichen Diagonale, 
Die fich aus den Gebirgszügen des fehwäbischen und franfifchen Jura zufammenfeßte. Die in ihrer 
ungebeueren Bedeutung zuerst von den Staufern geiebene Mainlinte wurde Durch eine Anzahl Burgen 
und Pfalzen zwifchen Frankfurt und Eger gefichert. Der Niederrhein erbielt im Geifte Farolingifcher 
und falifcher Überlieferung die Bollwerke Kaiferswertb und Nimwegen. In ThüringensZachfen fchob 
fich Die ftauftfche Burgenlinie gegen die Elbe vor. Niederfachfen unterftand Heinrichs des Löwen 
Dbhut. Dort waren die Dinge infolge der unausgetragenen Spannungen und der Kolonifation des 
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Dftens noch im Fluß. Aber auch da befaß der Kaifer neben der älteren Werlapfalz in Goslar einen 
feiten Maß, der fich in der Auseinanderfeßung mit dem auffäffigen Welfen bewähren follte. Der oft 
fiche Ende und Angelpunft der ftaufifchen Reichsbefeftigung lag in Magdeburg. 

Diefes wohlerwogene Eyftem muß man fich jtets vor Nugen balten, wenn man die Fünstlerifchen 
Leiftungen des ftaufifchen Burgenbaues ermeiten will, Herkunft und Ziel, Sinn und Zwec diefer 
Bautengattung finden ihre Beantwortung in jolchem gefchichtlich eingebetteten und politifch erflärten 
Zufammenbang. Das ftaufiiche Reichsburgenfpften ift von Barbaroifa begründet und von Deinrich VL. 
Philipp und Friedrich II. weitergeführt worden. Vier bedeutende Herricherperfönlichfeiten haben an 
feiner Vollendung gearbeitet. Zabllofe Baumeifter und Steinmegen, Künftler und Feldberen ftanden 
im Dienfte der Unternebmungen, für die ein ganzer Stand, das deutfche Rittertum, eingefeßt wurde, 
F8 erlebte damals feine unvergleichliche Blütezeit, aber es ward auch unrettbar in den Zufammene 
bruch des ftaufifchen Impertums bineinverftricft, Das Nittertum war Der Millensträger ftaufifcher 
Politif und hat darum feinen Geift unauslöfchlich den Pfalzen und Burgen des erften Reiches auf: 


geprägt. 


DAS WESEN 

Friedrich Barbaroffa gedachte Das Neich nach innen und außen zu erneuern. Cein leuchtendes Vor: 
bild war Karl der Große, den er auch heilig Iprechen Tieh. In ibm verehrte er den abendländifchen 
Herrfcher fchlechtbin. Er erblickte darum auch in feinen Baufchöpfungen Eymbole des Kaifergedanfens. 
Die Pfalzen Karls ftellten im Grunde monumentale Bauernhöfe dar, in denen ein Herrenhaus 
(palatium) und eine Gigenfirche, die Pfalzkapelle, enthalten waren, Der Fünftlerifche Stammbaum 
des Palatiums führt zur altgermanifchen Königsballe. Die Pfalzfirche war meift in Lofer Verbindung 
mit dem Herrenhaus als Zentralbau angelegt. Neben diefe Hauptgebäude traten noch Echeunen, 
Stallungen und Wirtfehaftsbauten. Die Umfeßung des bisher ublichen Dolze und Kachwerfbaues 
in den Steinbau, und die repräfentative Gefamtanlage Fennzeichnen die Idee der Farolingifchen Kunft, 
Werte von Veltand zu Schaffen, 

Die Ummauerung des fränkischen Pralzbofes verfolgt (ediglich den Zweck der Abgrenzung jowie 
der Eicherung gegen Naubz und Diebsgefindel. Die Ausgeftaltung zur Feftung machte fich erit mit 
der Zeit infolge der Erfehütterung des Reiches Durch rivalifierende Stammesgewalten notwendig. 
Nriegerifche Zeitläufte erforderten alfo dreieinhalb Jahrhunderte nach Karl die Hinzunabme eines 
Mebrturmes in den Pfalzbezirf. Denn die „Burg“ batte fich inzwifchen fehon weitgebend in beitimmter 
Formgebung durchgefeßt. Die durch die Nreuzzüge vermittelte Befanntfchaft mit dem Wehrbau des 
islamischen Oftens befehleunigte die Entwiclung. Zo verfehmolzen Denn der Farolingtiche Nönigsbof 
und die nachfarolingifche NRitterburg zum Top der ftaufifchen Katferpfalz und Neuchsburg. 

Die eriten Pfalzbauten Barbaroffas enthalten noch manche Anklänge an das farolingifche Vorbild. 
Es find zunschit Tiefburgen, Ringanlagen, welche regelmäßige GSirundriffe bevorzugen. Aber während 
noch die Farolingifchen Pfalzen eine durchgängige Bebauung der Grundfläche aufiwiefen, wurden nun 
die Gebäude dem Zuge der Umfaffungsmauern angepaßt und meijt gliedbaft mit ihnen verjchmolzen. 
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Der Hof blieb für ritterliche Veranftaltungen und als Waffenplaß frei. Lediglich der Bergfried durfte 
noch eine befondere, der Mitte zu gelegene Stelle beanfpruchen. Aber auch er wurde häufig fchon nach 
einer Eeite hin abgedrängt. 

Der traditionsgebundene Typus der Stauferburg wurde in Hagenau und Raiferslautern gefchaffen. 
Er findet fich im mittelrheinifchen Raum bei den Tiefburgen Gelnhaufen und Bıdingen in reiner Form. 
Spätere Fortbildungen find Seligenftadt, Babenbaufen und Dreieichenhain. Auch für die Bergburgen 
Krautbeim und Steinsberg fommt er in Unwendung. 

Die Grundrißform der Burg richtete fich felbftverftändlich nach der Bodenbefchaffenheit. Ber Berg: 
burgen wurde die Ringbebauung zur Regel. Iedoch zog man bei freier Berglage den Kreis zu einer 
Ellipfe aus und ftellte in deren Brennpunkte je einen Bergfried. Den zweiten Typus vertreten einz 
drucksvoll Wimpfen und Münzenberg. Auch die zu Beginn des vorigen Jahrhunderts endgültig zerz 
ftörte Haiferpfalz Rothenburg ob der Tauber zeigte Diefes Schema. 

Meitaus am meiften begegnen wir dem dritten Topus. Er it für die ftaufifchen Neichsburgen ders 
artig bezeichnend, daß wir in ihm mit quten Gründen eine Schöpfung der ftauftifchen Palaftbaubütte 
erblicten dürfen. Zur Vorausfegung hat er die Lage der Burg auf einer Vergnafe. Gegen die Ungriffs» 
feite recfte fich eine gewaltige Schildömauer, die vom Bergfried überhöht wurde. Zuweilen ftand der 


Hauptturm noch frei hinter der Mauer, öfter aber war er auf einer Seite mit der Mauer verbunden oder 
ragte mit einer Kante in die Mauer hinein. Der Grundriß fonnte ein Oval oder ein Rechteck bilden, 
oder ein Oval, an dem durch die Schtldmauer ein Segment weggefchnitten wurde, Wahrfcheinlich 
hat er fich aus dem ITupus der zweitürmigen Vergburg heraus entwidelt. Wir finden ihn höchft 
wirkungsvoll in Burg Wildenberg im Odenwald verkörpert. 

Gelegentlich wurde diefe Bauform zur Zweitüirmigkeit ausgeftaltet. Der zweite Turm trat dann im 
allgemeinen hinter dem Hauptturm zurüc. Mafgebend für die Anordnung der Türme war jtets 
das Beftreben, den ftärkiten Wehrfaftor möglichit nahe an den Vering zu fehieben, ohne ihn allerdings 
feindlichen Zerftörungswerfzeugen allzufehr auszulegen. 

Eine weitere Abart diefes Tnpus ergab fich bei der Verwendung eines fünfedigen Grundriffes an 
Stelle eines rechtedfigen. Die häufig an der Anfapftelle des Vergfriedes gefnicte Echtldmauer wurde 
dann in einem jtumpfen bis rechten Winkel gebaut. Im Scheitel diefes Winkels Fam der Bergfried 
zu jtehen. 

Schließlich enthält das ftaufifche Neichsburgenneg noch Anlagen, die keinem der vorerwähnten 
Grundrifitppen einzugliedern find. Das find meift Übernommene ältere Burgen — etwa farolingifche 
und falifche Pfalzen — oder Burgen in felfigem Gelände. Dort war Anpaffung an die Geländes 
formen und deren finnvolle Ausnüßung geboten. Hier zeichnen fich befonders Die Burgen des MWasgaus 


und Pfälzerwaldes aus. 


DIE PFÄLZISCHE VOGESENLINIE 

Sewaltig türmen fich die Vogefen zwischen der Rheinebene und dem lothringifchen Hügelland. Sie 
jperrten einft vom Zundgau bis zur Zaberner Senfe den weltlichen Zugang zum Elfaß. Von ihren 
Bergen Fonnte man Jowohl Xothringen wie das weite und fruchtbare Tiefland bis zum Kaiferftuht 
und Schwarzwald überfeben und beberrfchen. So reibte fich dort auch Burg an Burg. Unter ihnen 
verdienen Die Rappoltsweiler Echlöffer, die Hobfönigsburg, die Burgen Landsberg, DOrtenberg, 
Andlau und Hobbarr befondere Hervorhebung. Diefe Feten wurden als breiter Gürtel binter Die 
Weftgrenze des Reiches gelegt. Denn das lotbringifche Vorland der Vogefen ftand nicht mebr unter 
unmittelbarem ftaufifchen Einfluß. Es wies Daher auch Feine nambaften Burgenanlagen auf, fondern 
gewwahrleiitete im Keltungsdreiet Meß-TLoulsVBerdun ftarfen Schuß des Neiches. Nördlich des Paffes 
von Zabern nahmen Wasgenwald und Haardt Die Burgenlinie auf. Zu Füßen der burgenumwebrten 
Vogefenberge entitand die Pfalz von Hagenau. Sie lag auf einer Intel des Moderflüfichens und war 
die erfte Neichspfalz, Die Barbaroffa im Iabre 1153 in Angriff nabın. Ihre einftige Geftalt war 
bezeichnend für Die politische Idee und die Fünftlerifchen Planungen des Kaifers. 

Die Dagenauer Pfalz — wohl die prächtigfte und fchönfte der älteren Stauferzeit am Oberrhein — 
fiel frangöfifcher Zerftörungswut in den unfeligen Kriegen Xudwias XIV. zum Opfer. Zuverläffige 
Abbildungen befigen wir nicht mebr. Doch geben uns Gebwerlers und Mertans Schilderungen noch 
eine ungefähre Vorstellung ihres Ausfehens. Wir lefen in der Topoarapbia AUlfatiae von 1663: „Es 
it obgemeldter Kanferlicher Pallaft, Burg, oder die alte Pfalß, fehr eng und alt, auff welche bart zu 
jteigen ift. Zu böchit oben tft der Serichtsituhl, wie fie ihn allda Davor anfeben, da Kavfer Friedrich 
allda gefeiten: jo von Steinen gemacht it. Unden in diefer Burg if die Kirche gewefen, darinn oben 
herumb noch feine gegoifene fteinerne alte Käulenz cs feyn da drey auffeinander in der Nunde gebauet, 
und gewölbte Capellen under einem Dach, mit gebacdenen Eteinen underfchteden, in welchen Die 
Kanferlichen Kleinodien auff 56 Iabr (1153—1209) auffbebalten worden. Und ıjt folcher Pallaft 
beynabe mitten in der Stadt gelegen”. Die Anlage feheint Aufßerit regelmäßig gewefen zu fein. Vier 
Eetirme fehirmten Mauern und Wälle. Ob die Kapelle mit der von Merian gefchilderten über: 
einftimmt, it unficher. Saft febeint es, als babe Die Hagenauer Pfalz zwei Kapellen befeifen, 
deren eine, Die Neichsfleinodienfapelle, unverfennbare Verwandtfchaft mit dem Miünfter zu 
Yachen aufwies. Die Bevorzugung Des Zentralbaues für Napellenanlagen war ftets den Pfalzen 
Farolingifcher, ottonischer und fallfcher Zeit eigen. Das lapt fich von Lachen über Nimwegen, 
Bamberg, Goslar, VBianden bis Hagenau bin verfolgen. Indes fand mit Hagenau diefe Ent: 
wicklung für den Pfalzenbau ihren Abfchlug. Künftig richtete man die Kapelle oberbalb der Torballe 
als einfachen rechtecfigen Naum mit oder ohne Apfis cin. Das Firchliche Gebäude wurde in einer Front 
neben Palas und Wehrturm dem weltlichen Zwec des Burgenbaues untergeordnet. Ein vielfagender 
Vorgang, der jedoch ganz das Bild der politischen Ereigniffe fpiegelt. In der zeitgenöffifchen Kirchen 
baufunft blühte indeffen der Zentralbau neu auf. Auf dem Gebiete der Palaftarchiteftur fand er 
Schließlich feine großartigite Formung in dem achtecfigen apulifchen „Bergfchloß“ Friedrichs IL. Der 
Fultifche Grundgedanke des Ientralbaues war Univerfalität. Und die eignete wahrbaftig den Schöpfuns 
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gen des leßten Etaufers. So Enüpfen fich nun mancherlei Beziebungen von Der Hagenauer Pfalz bis 
hin zum Gaftel del Monte. Zwifchen diefen beiden Marfiteinen vollzieht ftch Meg und Entwidlung 
ftaufifchen Palaitbaues. 

Für die Grimdung der Burg zu Hagenau, die Übrigens auf Herzog Friedrich den Cinäugigen und 
das Iabr rıız zurücgebt, hat Die Näbe des ausgedehnten Hagenauer Reichsforftes, des „beiligen 
raldes”, eine wefentliche Nolle geipielt. Inlich verbielt es fich dem Chroniften Nabewin, dem 
Rortfeger Dttos dv. Freifing in der Befchreibung der Taten VBarbaroffas, zufolge in K atferslautern. 
Die dort etwa gleichzeitig mit Hagenau begonnene ftaufiiche Pfalz lag im Herzen des Neichsbann 
waldes. Sie fufite auf älteren Anlagen. Grabungen baben erwiefen, daß die Burg Yutra mindejtens 
fchen zur Merowingerzeit vorhanden war, uch Naiferslautern mußte 1713 das Echietjal frangds 
fifcher Zerjtörung leiden, Obendrein bat man zu Beginn des 19. Jahrhunderts ein Zuchtbaus auf den 
Telimmern der ebrwärdigen Stätte erbaut. GErjt deffen Auflaffung in unferen Tagen bat eingehende 
Unterfuchungen des Pfalzgeländes ermöglicht. Überall trat ftaufiiches Bucdelquadermauerwerf aus 
wer Bauzeiten zutage. Zahlreiche Bruchftiicke der alten Architeftur: Säulen, Kapitelle, Überreite der 
Renfterarfaden, ebenfo ein ehedem vergoldeter Steinlöwe lagen im Bauschutt. Die Korfehbungsergeb: 
niffe veranfchaulichen unter Zubilfenabme älterer Anfichten der Pfalzgruinen Größe und Gejtaltung 
der ftaufischen Kaiferpfalz. Diefe befaß augenfeheinlich zwei Paldfte mit reichgegliederten Siilen, 
Einer davon muR Barbaroffa zugefchrieben werden. Die doppelgefchoffige Kapelle war unmittelbar 
an den Palaft, gleichfam als Apfis angegliedert. Dieje Rapelle it dann zur jüngeren Ztauferzeit 
von einem zweiten Palas ums und überbaut worden. Eine reiche fpißbogige Arkatur im Obergefchoß 
erbellte deffen prunfvollen Zaal. Nabewin führt Naiferslautern beifpielbaft zur Kennzeichnung von 
Hrefen und Merken Varbaroffas an: „Vet Kautern errichtete er mit viel Aufwand eine Pfalz aus roten 
ES anditeinen. Auf der einen Zeite umgab er fie mit einer gewaltigen Mauer, während auf der anderen 
Eeite ficb ein Fifehweiber wie ein fürmlicher Zee berumgog, Der eine beträchtliche Menge von Fifchen 
und Waffervögeln beberberate zum Genuß für Augen und GSiaumen. Auch befigt Die Pfalz unmittelbar 
anftoßend einen Tiergarten mut allerlei Hirfchen und Neben. Die Fönigliche Pracht und unfagbare 
Fülle aller Diefer Dinge lohnt jeden Befuch,” 

Rings um Pfalz und Ctadt Naiferslautern legte Die Faiferliche Fürforge einen Aranz weiterer 
Burgen. Zolche rinaförmige Umlagerung entiprang dem Beltreben, die Natferpfals zu jehügen und 
auch den umliegenden Raum feftungstechnifceh auszuwerten. Die Betreuung und Inftandbaltung der 
Burgen wurde durchweg bewährten Neichsminifterialen anvertraut. In Diefem fampfbarten Etand 
einftiger böriger Dienftmannen war ein qut Teil ftaufifcher Neichspolitif verankert. PVarbaroffa bat 
feine Waffengefährten gefehieft eingelest. Teilweife baben Friedrich und feine Nachfolger aber auch 
alteingefeffene Adelsgefchlechter, Deren Treue fie verfichert fein konnten, für ihre Pläne gewonnen, 

Eine der bedeutendften Anlagen des Katferslauterner Ringes war die Felfenfefte Dobeneden. 
Man bat fie bereits nach dem neuen Burgentvp erbaut, den wir als Die charafteriftiich Ttauftiiche 
Burgenform Fennengelernt baben. Im Grundriß bildet fie ein Oval, Deflen eine Echmalrundung 
angefehnitten ift. Cine jtarfe Echtldmauer fchligte die Angriffsfeite. Der fünfecige Bergfried Itand 
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beberrichend. Gin weiter Zwinger und breiter Dalsgraben zog fich zu feinen Füßen. Auch der Burgweg 
fonnte von der Höbe des Turmes eingefeben und wirffam verteidigt werden. 

Die Funstreiche Repräfentation der Neichspfalzen tritt bei den nachgeordneten Reichsburgen Ttarf 
zurüch, NWertvoller als die Aufloderung der Wände mittels vielbogiger Arkaden war für den Zeftungs: 
cbarafter Die Erbaltung der Mauerftärfe. Die offenberzige und weltfreudige Eaiferliche Pracht hatte 
dort Fein Recht, wo es um müchterne militärifche Aufgaben ging. Lie zog fich ins Innere zurüc, 
ward ftreng und berb. Man betonte Die Hauptlinien des architeftonischen Yufbaues Durch Echarten 
und Fenfteranordnungen. Zuweilen luden auch Altane zur Aussicht ein, Herrifche Buchelquader 
umfleideten die Mauern. Wenn fie auch vornehmlich Erforderniffen der Belagerungsz und Verteidiz 
aungstechnif ihre Entftebung verdanften, fo bejfaßen fie Doch erbebliche Fünftlerifche Wirkung. 
Der ftaufifche Geift zeiate Fich Für jede Art monumentaler Rormgebung empfänglich. 

Dem Kaiferslauterner Ning geboren ferner Die Burgen Willenftein und Gräfenftein im Zlüvden, 
Nanftein im Weften, Sranfenftein im Often und Wolfftein im Norden an. Die berühmte „strata et via 
imperiatorialis”, wie fie Xudwig der Bayer 1322 nennt, Die Kaiferftraße von Meg nach Katferslautern 
und Worms, befehirmten zahlreiche Burgen. Zu ihnen zäblten Homburg, Kirfel und Nanitein, die 
als Felte Franz von Kiefingens noch Fampfbeiße Tage erlebt bat. 

Gleich den Burgen auf Neichsland oder ftaufiichen Xeben fteben die pfalzischen Befeftigungen der 
Grafen von Keiningen im Dienfte der umfaffenden Durchaliederung der Pfalz feitens der Etaufer: 
Faifer. Xeininger Grafen waren Reichsvögte im Epenergau. Lie errichteten an der Zalftraße Natfers: 
lautern— Dürkheim den Franfenftein und die Hardenbura, ferner an der Aranfenweide die Burgen 
Breitenftein und GErfenftein. 

Von der völlig regelmäßig gebauten Burg Schloße bei Dürfheim, deren fünfeciger Bergfried 
in die Echtldmauermitte eingreift, bat Sich ein reiches Portal mit guter Ornamentif erbalten. - 

Eteil und unvermittelt fallen die Daardtberge zur Mbeinebene ab. Breite Weinberggürtel Fleiden 
Die Zonnenbänge,. Dörfer und Städte zieben einer bunten VPerlenfette gleich am Fuße des Gebirges 
entlang. Dort, über einem paradiefifch milden und fruchtbaren Yande, wo manche Etraßie fich tal: 
aufwärts in den Pfälzer Wald hinein erftredte, gründeten die Staufer ihre Burgen. Faft alle find den 
Aranzofen zum Opfer gefallen. Von ihrer Webrftärfe und von ibrer Schönbett Finden Die Trümmer. 
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Wir finden ber der „Weinftraße” die Keftenburg, Burg Winzingen, die Wachtenburg, Die Kropsburg. 


Meit überdauerten nur Mefte Des Vergfriedes mit minenzerriffenen oder wetterzerfreffenen Mauern 
Die Kriegsitürme. Cine anfebnliche Burgfapelle bat fich auf der Burg Winzingen zu Daardt erbalten. 
Und zwar fehließt fich Das zweijochige Bauwerk unmittelbar an den Palas an. Der Innenraum ift 
zerftort. Außen umziebt eine flache Vlendbogengliederung nach dem Vorbild des Epeverer Domes 
das Halbrund der Apfis. Uberm Dernbachtal ragen die Nuinen der Neichsburg Namburg. Unweit 
liegt Die Burg Meifterfel, lang auf einem Felfen bingeftreet. Buckelquader mit cbarafteriftifchen, 
immer wiederfehrenden Eteinmeßzeichen begegnen bier wie dort. 

zum Echuße der Tallftraße von Haiferslautern nach Neuftadt errichtete man die Wolfsburg. Die 
Kernburg bildet ein gleichmäßiges Rechte. Ihre Schtlömauer ift inmitten gefnicht. Dort ftand auf 
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einer Felsplatte der Bergfried. Die gegenüberliegende Schmalfeite des Burageviertes füllte der Palas 
aus. Befondere Verbältniffe machten hier noch einen langgeftredften Zwinger vor der Palasfront mit 
einem zweiten Wehrturm nötig. 

Im Dabner Tal bat man die bizarren Felsgebilde, diefe wie von IyFlopenfauftgetürmten Zinnen und 
Tirme, meifterlich für den Burgenbau ausgenußt. Das fehen wir beiden jog. Dabner Echlöffern, Burgen 
ftaufiicher Kebensmannen: den Burgen Alt:Dabn, Dabnftein und Grafendahn. Dft it eg Schwer, 
Natur und Menfchenwerk zu unterfeheiden. Gefchickte Felsgänge, in das Geftein gebrochene Kammern 
und Säle helfen mit, diefe Felfennefter uneinnehmbar zu machen. Dem Dahner Zal gebört auch der 
Drachenfels an. Zein Torturm enthielt im Obergefchoß eine Kapelle mit ausfragendem Chörlein, 

Oberhalb Annweiler und dem tiefen wald: und felsgefäumten Queichtale erhebt fich der Trifels. 
Ihren Namen bat die Burg von der „Burgendreifaltigkeit” Trifels, Anebos und Echarfenberg. Allem 
Anschein nach wurden die fehroffen Felskuppen chen früh befeftigt. In der Zalterzeit diente der Irifels 
als Staatsgefingnis für politifche Gefangene, Heinrich V. fperrte Dort Den widerjpenftigen Nanzler 
Adalbert, Erzbifchof von Mainz, ein. Unter Barbaroffa Scheint man der Überlieferung zufolge am 
Trifels umfangreiche Veränderungen vorgenommen zu haben. Die große Zeit des Trifels beginnt 
aber erft unter des Notbarts Sohn und Nachfolger Heinrich VL Da ftebt die Felfige Fefte öfter im 
Mittelpunkt weltgefchichtlicher Ereigniffe. Der englifche König Richard Köwenberz verbringt Dort 
einige Mochen als Gefangener Heinrichs. Aber er bat es gut, denn er darf fich frei bewegen. Und der 
wackere Engländer macht fich großen Epaf daraus, feine Wächter im Ningfampf zu befiegen oder alle 
unter den Tifch zu trinken. 

Im Mai 1194 weilt Heinrich mit feinen Brüdern Philipp und Otto auf dem Trifels, von wo er dann 
am 12. Mai zu jenem berühmten Zug nach Italien aufbricht, der ihm das Normannenreich zu Züßen 
(egen fell. Als er gekrönt zum König beider Sizilien nach Deutjchland heimfehrt, führt er auf 150 
Saumtieren den reichen nermannifchen Kronfchaß mit fich auf den Trifels. Die Koftbarfeiten Siziz 
fing und Apuliens, Gold, Silber und Edeljteine, Bildfäulen, Teppiche und Zeidenzeug, Rubebetten 
und Eeffel aus gediegenem Gold ziehen auf dem Trifels ein. Und mit ihnen die fizilifchen Verfchworer: 
der Erzbifchof von Salerno, der Admiral Margaritano und andere Baron. Zie werden in die Naume 
verbannt, in denen Furz zuvor Nichard Löwenherz wohnte. 

Philipp von Schwaben benußt den Trifels neben Hagenau als wichtigen Stüßpunft feiner politifchen 
Unternehmungen. Nach feinem Tode bringt der Kanzler Konrad von Echarfenberg, Bifchof von 
ESpener, deffen Gefchlecht auf der Nachbarburg beheimatet ift, Die Reichsfleinodien von der Hagenauer 
Pfalz auf den ficheren und wohlbefchirmten Trifels. Dort ruhen fie bis in die bewegten Zeiten des 
Zwifchenreiches. Zwei Mönche des nahen Zifterzienferflofters Cußertal verfehen in der Burgfapelle 
Tag und Nacht die Fultifche Wartung der Heiligtümer. 1246 übergibt Burgvogt Ifengard von Salkens 
ftein dem König Konrad die Echäße. In dem erhaltenen Verzeichnis werden genannt: Krone, Reiches 
apfel, Reichsfehrwerter, heilige Lanze, Reichskreus, Saifermantel, Handfehube und andere wertvolle 
Striche. — Richard von Cornwall wird vom Papftirban IV. nachdrücklich darauf hingewiefen, fich mit 
einer feiner erften Maßnahmen als König des Trifels zu verfichern. 
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Die Burg, die fo hervorragend fich auszeichnete und zum Hort wertvolliter Eymbole des Neiches 
erforen war, gebörte auch baulich zu den beiten und reichiten Palattanlagen der Etauferzeit. Uns 
ftreitig wurde diefe einftige Herrlichfeit von Neinrich VI. aefchaffen, Eichen als deutjcher König nabm 
diefer fich Fürforglich des Pfalzenbaues im Neiche an. Sm Nabmen einer einzigartigen Xandfchaft, 
deren fteile Waldwipfel von fchroffen Felsflippen überragt werden, ericheint Die Felte noch trußiger 
und Fühner als fie fehon ift. Im Trifels bat fich Heinrich Das gewaltigite Denkmal feines Wirfens 
aefegt. Windzernagt find ihre Quader. Zerfehlagen und verbrannt it der Eaal, von deffen marmorner 
Pracht man noch in fpäten Zeiten märchenbaftes zu erzäblen wußte. Im Dreißigjährigen Krieg ver: 
wüfteten Schweden und Franzofen die Burg. Die Invafionsheere Xudwigs XIV. liegen Türme und 
Palas in Flammen aufgeben. Ungezählte Säulen und Echmuckjtüce wurden verjehleppt und ind 
verfchollen. Ein Marmorfäulenftumpf aus dem Katjerfaal gelangte nebit etlichen Rapitellen nach 
ESpever. Neuere Ausgrabungen haben eine weitere Anzabl wertvoller Bruchjtüche gefördert. Kie lagen 
am Vergbang verfehüttet, wohin fie beim Einfturz des Palas gerollt waren, Seblieben tt eigentlich 
nur der Foßige Turm, auch er verfehrt und dann liebevoll, wenn auch nicht immer glücklich, aus: 
gebeifert. Mit dem Turm tft der ehrfurchtgebietende Naum der Neichsfapelle auf uns gekommen. Dort 
verfchloßi vor 7 Jahrhunderten beiliges Dämmerlicht die Herrfcherzeichen des Reiches. Geblieben find 
die mächtigen Quader, die ragenden Felfenz und geblieben ift der herrliche Blief in ein wundervolles 
Land, das fich zu Fühen der Burg wie ein Teppich breitet mit Xiefen und Wäldern, mit Dörfern, 
Städten und Kirchen. Über die Nheincbene fchweift das Auge, Über die einftigen Reichsftädte Ann= 
weiler und Landau, über die benachbarten Burgen und Felstürme, Die Schon Vogefencharafter tragen. 

3,6 Die Kernanlage des Trifels erhebt fich Uber einer Felsrippe. Diefe trug den Palas, den Bergfried 
und einen Wohnbau. Auf ibrer Schmalen Fortießung Itanden noch verfchtedene Verteidigungsanlagen 
und untergeordnete Gebäude. Es ergab fich eine Gefamtlänge der Burg von 160 m bei 60 m größter 
Breite. Ein einzelftebender Turm im Norden enthielt den Ziebbrunnen. Mit der Hauptburg war er 
mittels einer Brücke verbunden, Zwingerbefeftigungen verwehrten einem Angreifer den Zugang, 
um zu vermeiden, daf das Trinfwaffer abgefchnitten wurde. Für den Jall der Not jorgte allerdings 
noch eine nächit dem Turm in den Felfen gebauene, außerordentlich tiefe Zifterne vor. 

4,6 Turm und Palas waren enger als fonft zu unlöslicher Cinbeit verfehmotzen. Der Turm diente 
mehr Nepräfentative und Wobnzweden als der Verteidigung. In feinem Untergefchoß enthielt er 
den Zugang zum Palas. Dartiber befand fich Die Reichsfapelle. Die edle architektonische Echlichtbeit 
der Kapelle mag einen wohltuenden Gegenfag zum Metallreichtum des Neichsichages abgegeben 

5 haben. Auf der Aufenfeite ift die Kapellenapfis in Korm eines Erfers auf drei arotesfengefchmückten 
Konfolen vorgefragt. Den oberen Abfchluß des Erkers bildet ein Rundbogenfries mit Zabnfchnitt 
und reich ornamentiertem Gefims. Das jteinerne Erferdach trägt das verwitterte Gebild eines Löwen, 
das mit der Kaiferfage in Verbindung gebracht wird. Über der Kapelle liegt ein geräumiges Semach. 
Refte des Kamins find noch zu fehen. Hier foll auch Richard Xöwenberz während feines Xrifels: 
aufentbaltes gewohnt haben. Die urfprüngliche flache Decke tft heute durch eine moderne Konftruftion 
erfeßt, welche die Wehrplatte trägt. 
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Nördlich Schloß an den Turm der prächtige Palas an. Das Saalgefchoß haben Brand und Abbruch 
völlig zerftört. Es befak einen wohl dreifchiffigen gewölbten Saal, den rings eine reiche Bogen: 
arfatur umzog. Vernbart Hergog Spricht in feinem Chronifon Alfatiae von 1595 von einem „gewaltt- 
gen Saal, darinn man durch einen Felfen, inn welchen viel Ztaffeln gebawen, geben muß“. Diefe 
Bemerfung bezicht fich ficher auf den Turm, durch deffen Felsfundament hindurch Der Palas zuganglich 
war. Zwei rundbogige Gewölbeanichnitte find in der Nordiwand des Turmes zu erfennen. Wie 
berichtet wird, waren Boden und Winde des Zaales mit Marmor belegt. Die freiftebenden Mittels 
jäulen — oder Pfeiler mit vorgelegten Säulen — welche das Gewölbe trugen, beitanden wahrjcheinlich 
ebenfalls fämtlich aus Marmor. Für die ubrigen MWerfitückfe wurde in ausgiebigem Maße der gut zu 
bearbeitende Pfilzer Sandftein verwertet. Die Jabl (40) der nach den Aufzeichnungen weggefchafften 
Säulen ift früber vielfach bezweifelt worden. Sie erflärt fich aber aus der Arfadenanorönung, wie fie 
auf der Wildenburg noch beute erfichtlich it (. u.). Und zwar waren die großen Bogen unter fich 
gruppenweife mit Säulen gefuppelt und nochmals unterteilt. Für Die Inneren (Doppels)Seniter 
fanden wohl Klecblattbogen Verwendung. Diefes „Mafwerk“ rubte auf Säulen, deren Napitelle 
die zeitübliche Kelchgrundform mit Anofpen und Vlättern aller Art aufwiefen. Co wurde die Fubifche 
Mafle des Mauerwerfes ftarf aufgelocert — in die Breite gedehnt, zugunften einer Durchfichtigen 
Kaubenwirfung, welche alle ftaufifchen Paläfte erftreben. 

Fin breites Satteldach mit mächtigem Holgwerf überdecdte den Palasfaal. Auch ein aufgeltoctes 
Fachwerfgefchoß wäre noch denkbar. Das Aufbören der Steingewölbe fan man deutlich aus den 
Brandfpuren der anftoßenden Turnmvand erkennen. 

An der Stiöweltecke des Palas führen mehrere Schächte in die Tiefe. Das waren Abortanlagen in 
einer Form, die fpäter auf den Danskern der Deutfchordensburgen eine charafteriftifche Ausprägung 
fand. 

Die Übrigen Mauerreite auf dem Felsgrat des Trifels gehören Gebäuden zweiter Ordnung an. 
Man verwandte dort auch fchon Bruchiteine und nicht die forgfam gefchichteten Vuckelquader. Der 
Burgeingang lag auf der Oftfeite. Die angeftellten Grabungen baben bereits den vollen Erweis 
gebracht, daß die großartige Trifelsanlage ausreichend durch Vorwerfe gefchügt war. Lie teilt 
ftrategifch und Fünftlerifch eine ftaufische Höchftleiftung dar und ift ein einzigartiges Denfmal des 
Eriten Neiches zu Zeiten feiner größten Machtentfaltung. 

Wenig erhalten ift von der Burg Anebos, der nächiten im Burgendreigeftien. Die Gebäude lehnten 
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fich bier auf allen Seiten an den großen Mittelfelfen an. Wer von Anebos nach Scharfenberg bins 
überwollte, mußte die Felsgruppe der fünf Münzfelfen paffieren. Dort jtanden die eriten Vorpoften 
zur Sicherung der Verbindung mit dem Trifels. Scharfenberg war eine rein militärtfche Anlage 
mit je einem Tor auf der Wefte und Oftfeite. Sie nußte gefchieft die Gunft des Geländes. ine 
Unterburg umgürtete den Felsfloß der Oberburg. Dort ftanden der Bergfried, der Brunnenturm und 
ein anfcheinend fehr einfacher Wohnbau. Schlank und hoch ragte der Bergfried empor. Der tadellofe 
Bucelquadermantel gab ihm ein ernftes und ftrenges YAusfchen. Denn außer der Socdelfchräge befaß 
der Turm Feine dufere Gliederung. Im Inneren befanden fich nur ein fehmales fehachtartiges Gclaß 
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im Untergefchoß, darüber zwei weitere Naume, wohl Michterftuben. Auf Echarfenberg waren Staats: 
aefangene eingeferfert, foweit fie nicht auf Dem Trifels untergebracht wurden. Echarfenberg teilte 
in Blüte und Niedergang das Echickfal des Trifels. Sie fiel 1525 den aufitändigen Bauern zum Opfer. 
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ie Burgenlinie z0g fich von der Trifelsgruppe fÜDOItLIch zur Madenburg. Wild zerflüftet infolge 
keanzöfifcher Zerjtörung ragt diefe ausgedehnte und mächtige Burg tiber der Nheinebene auf. Auch 
fie zeigt noch troß Umbauten und Verftärkungen aus dem ipäten Mittelalter und der Nenaiffance Die 
charakteriltifche Wanung der Stauferzeit. Diefe Burg unterftand cbenjo wie die nahe Burg Yandec 
oberhalb des Venediftinerklofters Klingenmünfter zu Beginn des 13. Jahrhunderts dem Grafen 
Friedrich I. von Leiningen in deffen Eigenfchaft als Yandvogt Des Epepergaues. 

Die Trifelsgruppe ftrablte außerdem noch eine Burgenlinie nach C Ziden und Eitdoften aus. Cie 
umfafte Lindelbrunn und den Berwartjtein. Über die Wegelnburg und den FSledenftein zog fie fich 
bis zu den Windfteiner Burgen im UntersElfaß bin. 

Als Beauftragte der ftaufifchen Politif in der Nheinpfalz hatten D ie Grafen von Leiningen auch die 
heute ftarf zerjtörten Neichsburgen Falfenburg und Guttenberg inne, 

Der Rolle der Grafen von Leiningen im füöpfälzifchen und anfchliegenden elfäfftfchen Raum entz 
fprach im Norden der Vogefenlinte die des mächtigen und einflußreichen Gejchlechtes der Bolanden. 
Seine Burgen zu (Kirchbeim:) Bolanden, Hobenfels und Ralfenftein am Donnersberg liegen beute 
zerjtört oder find gänzlich vom Erdboden verfehwunden. & Das bolandifche Gebiet griff über die Pfälzer 
Berge hinaus ins heutige pfälzifcherbeinbefftiche Hügelland über. Das wein: und objtreiche Zellertal, 
zugleich © eine wichtige Strafe bin zur Neichsftadt Worms, |tand vornehmlich unter bolandtcher 
Obhut. Die Nordipige des ftauftiichen Vogefengürtels war in Handen Dieler befäbigten Reichs» 
snirteriafen finnvoll mit der Bafis des rheinzmainifchen Dreiecis verknüpft, Die zu Ingelbeim ihren 
weitlichen Infang nahm. 
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DAS RHEIN-MAINISCHE NORDDREIECK 


Im Rheingau gründete einft Karl der Große die Pfalz von Ingelheim. Über Mainz hinaus fchob 
fich die Farolingifche Pfalzenlinie bis Frankfurt, Dreieichenbain und Eeligenftadt. Un allen diefen 
Orten feßte die ftaufifche Neubefeftigung ein. Die Farolingifchen Pralzen am Rhein und Main zmifchen 
Ingelheim und Seligenjtadt bildeten fortan Die GSrundlinie des Norddreiedes, das fich zwifchen 
Taunus und Vogelsberg in die Wetterau bineinfchob. 

NRabewin fehreibt über die Herftellung der Ingelbeimer Pfalz: „Die Paldfte, Die einft Karl der 
Große aufs Schönfte erbaut hatte, und die Königshallen, die mit bochberühmten Kunftwerfen geziert 
waren, ftellte Friedrich in gebübrender Weife wieder ber. Denn diefe Bauwerke waren troß vorzüg: 
licher Ausführung infolge mangelnder Unterhaltung und Alter jehen hinfällig geworden. Hier bewies 
Friedrich die außerordentliche angeborene Größe feines Geiftes“, Die Arbeiten Barbaroffas in Ingel: 
heim bezwecten bauptfächlich Die Umgeftaltung der weitläufigen Farolingifchen Pfalz in einen wehr: 
tüchtigen und repräfentativen Daß. Die von ihm errichtete Kirche it im wefentlichen auf uns ges 
fommen, alles übrige dagegen bis auf wenige Mauerrefte untergegangen. 

Die Kaiferpfalz im Saalhof zu Frankfurt am Main ftellt eine Grundung Ludwigs des Frome 
men dar. Die Bautätigkeit der Stauferzeit wird durch den Neft der inmitten jüngerer Sebäudetrafte 
erhaltenen Palaftkapelle bezeugt. In Frankfurt fand 1152 die Krönung Varbaroffas zum Deutfchen 
König ftatt. Man hat in diefem Zufammenhang vermutet, daß befagte Kapelle zur zeitweiligen Yufz 
bewahrung der NReichskleinodien gedient habe. Die jeßigen Refte geben auf Die 7oer Iahre des 12, 
Sabrhunderts zurüc. 

Scligenftadt erfreute fich Dank des von Cinhard gejtifteten Benediktinerflofters mit wunder: 
tätigen Reliquien eines hoben Anfehens. Nabe beim Klofter befand fich ein Farolingifcher Kandfıp. 
Um 1200, vielleicht noch unter Heinrich VI., wabrfcheinticher aber unter Friedrich II., wurde an 
deffen Stätte ein ftaufifcher Palaft von auferordentlicher Größe errichtet. Doch diefes Gebäude, das 
eine Länge von 46 m und eine Tiefe von 13 m aufzumweifen bat, gehörte ausnahmsiweife Feiner aus: 
gefprochenen Feftung an. Es gibt fich alg reiner Repräjentatiobau. Die Barolingifche Überlieferung 
und die vielbefuchte Wallfahrtskirche mögen für die Plapwahl entfcheidend gewefen fein. Hier fonnte 
den Pilgerfcharen ein fichtbarer Erweis von des Reiches Macht und Herrlichkeit dargeboten werden. 
Der Palast it etwa gleichzeitig mit dem Umbau der alten Einbardsbafilifa entjtanden. ber während 
dort die Fülle fpätftaufifchen Kunftgutes in Konftruftion und Dekoration, im Bau des Chores und 
Vierungsturmes, in den Kleebogen: und Fächerbogenntjchen der Chorwände und im Yettner in Cr: 
fcheinung trat, befundete fich bier die verhaltene Schönheit mächtiger Quadermauern, die rhutbhmisch 
von großbogigen Blendarfaden durchbrochen wurden. Ein breiter Altan öffnete fich nach dem nahen Main 
zu und die beiden Feebogenförmigen Türen zu ihm waren fein mit Säulen und tiefen Kehlen gefchmückt. 
Zwei Freitreppen führten auf beiden Zeiten hinab zum Flußufer, Yon der inneren Raumaufteilung 
des heute fog. „Noten Echloffes“ hat fich nichts mehr erhalten. Doch feheint der Palaft nur einjtöcig 
gewefen zu fein. Der Saal lag jedenfalls hinter der noch beftchenden Arfatur des Obergefchoffes. 
Offen und einladend Töfen zweis und dreifenftrige Bogenftellungen die maffige Wirkung des eben= 
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mäßigen Sanditeinmauerwerkfes. Die ftaufifche Architektur geizte nicht, fondern gab jedem Bau 
nach feiner Beftimmung Charakter und monumentale Größe. Auch durch Friegerifche Verwüftungen 
und häfliche Profanierung hindurch bleibt diefer Geilt zu Seligenftadt wirkfam. 

Scligenftadt unterftand der Oberhoheit des Erzbifchofs von Mainz, ebenso wie das nahe Afchaffen: 
burg. Die Staufer fcheinen indes keinen befonderen Wert auf allzu große Macht des Mainzer Stubles, 
den im allgemeinen der Reichserzkangler innehatte, gelegt zu haben. Sie übertrugen darum die Wahr: 
nehmung der wehrpofitifchen Aufgaben im rheinsmainifchen Norddreied dem Minifterialengefchlecht 
derer von Hagen. Diefe Familie war urfprüngfich bei Hain in der Dreieich begütert. Dort ftehen noch 
die Überrefte eines quadratifchen Wohnturmes, der im ıı. Iahrhundert auf einem Gelände errichtet 
wurde, das vordem befeitigte Farolingifche Iagdhäufer trug. Der wildreiche Reichsforft Dreieich 
wurde feit alters her von Hain aus verwaltet. Zu Beginn des 12. Jahrhunderts erwarben die Hagen 
Arnsburg in der Wetterau und verlegten ihren Burgfig dorthin, ohne indes die alten Ländereien aus 
dem Auge zu verlieren. Gegen Ende der Stauferzeit entjtanden in Dreteichenhain Palas und Berg: 
fricd von achtedigem Grundriß. 

Neben Dreieichenhain fpielte die Burg Babenhaufen eine gewichtige Rolle. Cie war ebenfalls 
in Dagenfchen Befiß. Im heutigen rechtedfig angelegten Schloß bat fich noch ein fpätftaufifcher 
Säulengang erhalten, der dem Palas angehörte. Säulen und Kapitelle find außerordentlich Fräftig 
und von anfehnlicher Größe, Mit Virtuofität it der oft wiederkehrende Typus der diamantierten 
Stengel und fehwungvoll gefräufelten Blätter gezeichnet, die fich an den Kapitelleden herabrollen. 
Fin Kämpfer ift mit einem flachen Karnies profiliert. Er wird von einem doppelten Band bewegter 
Palmetten umgogen. Zähnefletfehende Löwen tragen darüber die Nundftäbe der Sochbogen. Die 
feine Steinmeßarbeit der — teilweife erneuerten — Kapitelle fpricht für die einftige Pracht Diefes 
Burgfiges. Wir begegnen den Meijtern der namlichen formenfrohen fpätjtaufifchen Bauhütte noch 
in vielen Bauwerken der mainfränfifchen Xandfchaft. 

Der Hauptfiß jenes Gefchlechtes aus Dreieichenhbain, welches Babenhaufen gründete, war zur 
Stauferzeit Burg Müngenberg in der Wetterau. Sie bezeichnet die Nordfpige des rheinzmainifchen 
Dreiecdes der ftaufifchen Reichsburgen. Kuno von Hagen oder von Münzenberg, einer der treueften 
GSefolgsleute der Kaifer Friedrich I. und Heinrich VI. verlegte 1174 feinen Wohnfiß von Arnsburg 
nach Münzenberg. In Urnsburg aber ftiftete er ein Zifterzienferflofter. Die Erbauung der Burg 
Miünzenberg fällt alfo in die 7oer Iabre und nicht, wie man glaubte, in die Febdendurchtobten Sabrz 
zchnte des beginnenden 13. Sabrbunderts. In Müngzenberg begegnen wir einem ausgeprägten Beifpiel 
des zweitürmigen Burgentvps. Das Oval des Grundriffeg ergab fich aus der Seftalt des Bafaltkegels. 
Die Gebäude waren längs des einen angelegt. Über der Zorfahrt befand fich die Kapelle. Sie iftzu 
gotischer Zeit umgebaut worden. Sftlich Schloß fich der Palasan, weftlich waren Wohnzund Wirtjchaftss 
bauten untergebracht. Die beiden Rundtürme bildeten die Brennpunkte der Wehranlage. Dienachftauftiche 
Zeit erweiterte diefes ftaufifche Programm noch finnvoll durch verschiedene Bollwerfe und Zwingermauern 
im Zufammenbang mit der Stadtbefeftigung. Außerdem entjtand der jüngere Salfenfteiner Bau als 
wohlausgewogenes Gegenftüc zu der älteren Anlage. Auch innerhalb des Ovals ut das ftaufische Palaftz 
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BURG MÜNZENBERG, GRUNDRISS. AUSSENWERKE NACHSTAUFISCH 


Schema, dag Palas, Kapelle und Wehrturm in eine Front zu bringen fucht, Hlar zu erkennen. Der 
Palas ift etwa zur Hälfte erhalten. Seine Mauern beftehen aus mächtigem Säulenbafalt mit reichlicher 14-22 
Mörtelverfittung. Das gibt ibm ein eigentümlich Düfteres Yusfeben, fo, als ob die Mauern zur 
Echlace gebrannt wären. Um fo wirfungsvoller fticht gegen den dunklen Werfftoff die Fichte und vor: 
zugliche Gliederung des Baues mit Fenfterftellungen ab. Eäulengefuppelte Rundbogenöffnungen in 
reichen rechtedigen Umrabmungen erfchliegen fich nach dem Hofe bin. Die Zugänge zu den Ober: 
gefchoffen von der Außenfeite ber bilden zwei Türen mit Sleeblattbogenfchluß. Die Ornamentif 

der Napitelle und Kämpfer fchließt fich an die der Zaalboffapelle an, bietet aber an beachtliche 
Meiterbildungen, darunter feinfträbliges Blattwerf, welches den Napitellfern und die Nämpferfchräge 
umfleidet. Auch einfache Würfelfapitelle treffen wir an. Die Eäulenfchäfte find teils rund, teils 
achtecfig und mit dem häufig vorfommenden Zichzadmotiv gemuftert. 

Der Palasfaal nahm das 2. Obergefchoß ein. Cechs Kenfter lagen auf der Hoffeite, acht nach dem 16, 18 

Nehrgange zu. Die Hoffenter find in eine Iweters und eine Vierergruppe eingeordnet. Uber auch 

da tft Die Mittelfäule befonders betont, jo daß Jich für Die gefamten Hoffenfter des Palas die Unwendung 
des Zweierfpftems ergibt, was von wohltuender optischer Wirfung it. Die große Galerie mit ihren 15 
acht Fenftern erftrecite fich auf der Mehrgangfeite. Sechs Säulen tragen auf breitausladenden 
Kämpfern die Bogen. In der Mitte aber fteht eine Dicke Porphyrfäule, in der man ein antifes Bruch: 
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fthet, wohl aus Italien, vielleicht aber auch von einem römischen Bauwerk der Umgebung, vermutet. 
Die fo entftchenden Vierergruppen find in Übertragung des Iweierfpftems der Hoffeite Durch Züulen 
mit abwechfelnd runden und achtecfigen Echäften unterteilt. Wertlich an Die Seftfaalgalerie fehließen 


fich noch zwei Doppelfeniter an, Lie bereichern das obnebin prächtige Bild der Webrgangfront des 


11, 12 Palas. Überhaupt diefe Front der Müngenberger Sebäude! Lie wurde mit riefigen Buckelquadern 


aus hellem Sanditein verbiendet, die dem Ganzen einen impofanten Eindruck verfeiben. Die vorjlüg: 
lich ausgeführte Quaderung bat erfolgreich allen Zeritörungen getrogt. Wir Fönnen fte auf der ganzen 
Sithdfeite der Burg wahrnehmen, Lolcher Außeren Mächtigfeit entiprach Die Innenausitattung. 
Berfchiedene fteinerne Bruchitücke Fonnten im Zchutt aufgefammelt werden. Darunter erblickt man 
herrliche Ornamentgefimfe, gedrehte Bündelfäulen von einem Kamin, Napitelle aller It und Funit: 
voll gefchlungenes Flechtwerk. An Ort und Stelle befindet fich im eriten Dbergefchoß noch der Namın. 
Seine breiten Steinwangen wurden von prachtvollen Zäulchen getragen, Davon eines erbalten ut. 
Bon den Wohn: und Mirtfehbaftsgebtuden öitlich des Torgebäudes blieben nur grasüberwachjene 
Grundmauern und Kellerrefte übrig. 

Unvergleichlich ift der Bliet von Münzenberg über die Wetterau in Richtung der Neichsburg Aried: 
berg zu den blauen TZaunusbergen oder zu den Ausläufern des Vogelsberges. Aber binter Diefer 
Schönheit verbirgt fich das Ttrategiiche Denken jener Neichsritter, die Die Türme auf Münzenberg zu 
Michtern der Wetterau und des rheinsmainischen Naumes beitinmten. 

Umweglam waren die Wälder und Täler des Vogelsberges und karg der Acerboden, Der in Rodungen 
dem Gebirge abgetroßt werden mußte. Für die ftaufifche Burgenpolitif war Diefer „tote Raum” in: 
fofern von Einfluß, als er fich Ichügend zwischen die beiden Einfallftraßen von Sranffurt nach Mittel: 
und Norddeutichland legte. Am Stdhang diefes vulfanifchen Gebirgsitodes entitanden Die Reichs: 
burgen ÖSlauburg und Büdingen. Erjtere wohl eine zweitürmige Sefte, ahnlich Münzenberg, an Etelle 
einer germanifchen Wallburg — fo wenigitens erfcheint fie auf einem Ziegel von 1247. Xeßtere aber 
eine bedeutfame Ientralanlage in der Art von Hagenau. Die Burg Büdingen wurde in den Soer 
Jahren des 12. Jahrhunderts, wahrfcheinlich von Hartmann von Büdingen errichtet. Lie vers 
mittelte den Zufammenbang zwifchen Münzenberg und Gelnbaufen. Obiger Hartmann war Ende 
des 12. Iabrbunderts Erbburgaraf in Gelnbaufen. Obwohl bis ins 18. Jahrhundert nein am 
Bıdinger Schloß gebaut wurde, find doch noch wefentliche Teile aus der Stauferzeit inmitten 
jüngerer Baulichfeiten auf uns gekommen, To die gefamte Ningmauer und Der Bergfried, Torwie 
Neite des Palas und der Kapelle, 

Die Anordnung der Gruppe: Turm, Palas, Kapelle macht jofort Die itaufiiche Manung Deutlich. 
Aber die Gegebenheiten des Baugrundes — cs It Zumpf und ein Prabtlroit bildet Das Sundament — 
erfordern eine dem Kreis möglichit angenäberte Grundrißform. Die aus großen Boftenquadern 
gefügte Umfaffungsmauer umfchließt ein Dreizebnee. Der Eingang liegt im Meften. Die Haupt: 
gebäude lehnen fich an die Nordmauer an. Der Bergfried teht dem Tore zunächit und batte bier 
vor allem die Überwachung der Zufahrt zur Aufgabe. Es folgten der im ftumpfen Winkel gefniekte 
VPalas und fchlieflich als felbftändiger Baukörper die Kapelle. Auf der Ertdfeite des Beringes Ttanden 
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Häufer von untergeordngter Bedeutung. Der Bergfried entbält bei einem Durchmeffer von über 
10 m und einer nach oben etwas abnehmenden Mauerftärfe von 3 m fünf Gefchoffe, Die mit Nugel: 
aerwölben abgedeckt find. 

Der ftaufiiche Palas läßt fich faft vollig aus den fpäteren Umbauten berausfchälen. Lediglich die 
alten fchweren Nundbogenfenfter find größtenteils entfernt worden. Befonders wertvoll if der Ume 
ftand, daß bier eine von fteigenden Bogenfriefen eingefaßte Gtebehwand erhalten tft. Lie zeigt eine 
anfehnliche Fenftergruppe im Zaalgefchof, fowie zwei Doppelfenfter im Dachgefchboß. Darüber 
befand fich eine Freisrunde Offnung. Die enge Verwandtfchaft mit dem Minzenberger Palas tritt 
augenfällig zutage, fowohl in Kompofition und Maßen wie in Einzelformen. Doch ift Büdingen 
leichter und Flüffiger bebandelt. Auf der Hoffeite des Palas führte eine Freitreppe zu einer im Nlee= 
bogen geichloffenen Tür. Leitlich Davon befanden fich zwei Fenfterachfen. uch fonft find NRefte von 
Senftern im erften und zweiten Obergefchof allentbalben zu erfennen. Das zweite Obergefchoß nahm 
wohl in feiner ganzen Ausdehnung den Saal ein. Eine dreiteilige Fenftergruppe mit Bindelfäulen 
findet fich in der weftlichen Gtebelwand vor. Mebrfenftrige Arfaturen ähnlicher Art mögen fowoht 
auf der Hofe wie auf der Girabenfeite den Zaal erleuchtet haben. Un den Palas jtößt die Napelle an. 
Auch fie it in gotifcher Zeit verändert und überbaut worden. Ihr reichgearbeitetes Portal bat 
abgetrepptes Gewände mit eingeftellten Zaulen. Flache Scheiben, angebobrte Kugeln und Sterne 
befegen feine Bogenlatbung. Dagegen fticht Das roh und flach bearbeitete Tumpanon merfiwürdig 
ab. In das Quaderwerf der Kapellenwände find verfchtedene Fenfter und Nifchen eingefprengt. Un 


einer von ihnen erfeheint ein bärtiger Nopf, deffen Bedeutung fchwer zu enträtfeln it. 


td 
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Büdingen verdanft feine Stellung im Neichsburgenfyftem der Nähe von Gelnhaufen. Die 
dortige Katferpfalz wurde in den Teßten Regierungsjahren Barbaroffas bereits unter dem Einfluß 
des Königs Heinrich VI. an der Kinzig errichtet. Das Land gehörte zwar zuvor dem Erzbistum 
Mainz, Das bei Gelnbaufen auch eine Burg innehatte. Aber Friedrich I., der die Gunft des Ortes 
erkannte, wußte das Gebiet an fich zu bringen. Er erwarb die Burg und gründete nabebei eine Stadt. 
Die ftattete er 1170 mit vielen Rechten und Freiheiten zum Beweife Faiferlicher Gunft aus. Dann aber 
begann er auch Die Burg zu einer prächtigen Neichspfalz auszubauen. Die Infellage zwifchen Kin: 
zigarmen erlaubte bei voller Wehrtüchtigfeit eine ausgiebige Betonung der baulichen Erfeheinung des 
Valajtes. Am felben Orte, da der Fürftentag von 1180 das Urteil über Heinrich den Löwen gefprochen, 
erftand Die herrlichite Etauferpfalz, Die uns erhalten blich. 

Die im Grundplan zentral ausgerichtete Pfalz war von mittlerer Größe. Gtwa die Hälfte des 
DBeringes füllten Torturm, Kapelle und Palas. Auf der entgegengefeßten Seite erhoben fich die üb: 
lichen Wohn: und Wirtfchaftsgebäude. Um die Kernanlage zog fich ein zwingerartiger, befeftiater 
Gürtel, in dem fpäter Die Haufer der Burgmannen errichtet wurden. Der gewaltige Bergfried ftand 
frei im Hofe, Er mußte wegen Baufalligkeit fcbon 1431 abgebrochen werden. Die Fundamente des 
Zurmes treten heute noch unweit der Cüdoftecte des Palas zutage. Aufgebendes Mauerwerk ift nach 
Ausweis eines alten Etablftiches noch vor 100 Iabren zu feben gewefen. Ein mit Bucelquadern 
verblendeter Torturm — fälfchlich „Bergfried“ genannt — befchirmte die Zufahrt. Die zweischiffige 
Zorballe verlieh der Pfalz einen feierlichen Auftaft. Sie war Vorbereitung, in ihr erfolgte die Ume 
jtellung vom profanen Alltag zur Neprafentang eines Palaftes. Man follte fchon bier den Geift des 
sacrum imperium, des heiligen Reiches, verfpüren, unter den wuchtigen Gratgewölben, welche von 
zwei gedrungenen Zäulen getragen werden. Die Formenwelt berührt fich mit oberrheinifcher Ornaz 
mentif, Die Kapitelle mit ihren fchildartigen Vertiefungen und ihrem flachen, pflanzlichen Zierrat, 
Die marfigen Kämpfer, die breiten, ungegliederten Gurtbogen find von elfäflischer Mebrarchiteftur 


geprägt. Nur die beiden auf Cäulen vorgeblendeten Schwibbogen, welche die Hoffaflade der Kapelle 
trugen, mildern die Schwere Wucht der Torballe. Durch einen engen Schacht führt eine Treppe binan 
zur Kapelle im Etocfwerf über der Zorfahrt. Eines ihrer Portale zeigte ein jüngites Gericht im Bogen: 
feld, ein weiteres einen Yöwen, der ein Kamm fchlägt. Nach der dunklen Torballe wirft die Kapelle 
befreiend. Die Masfe der Wände Loft fich in Blendarfaden und Pfeiler auf, die fich bereits zu Biindeln 
ineinanderfügen. Cin feines, wenn auch noch flächiges Nankengefpinft überwebt die Kapitelle. Seine 
verfchlungenen Formen werden für den Palaft von Gelnhaufen tupifch. Überall ift Drängendes Leben, 
it eine weltzugewandte Heiterfeit am Werk. Hier abnt man fcehon, was jener Dichter der beginnenden 
Sotif aussprach: „Man foll am Lichte Chriftenglauben Finden !“ 

Und nun der Palas! Von dem zweiftöcigen Gebäude find zwar nur die Hofwand des erften Ge: 
ichoffes und Anfäige der oberen Gliederung, fowie etliche Überbleibfel der Snnenausftattung und 
Teile der Außenwand von der Zerftörung verfchont geblieben. Aber fehon diefes wenige offenbart uns 
in großartiger Werfe ftaufifches Kunftfchaffen. Denn bier find die Möglichkeiten des Saalbaues aufs 
bejte genußt. Was fonft verhalten unter der militärisch ftrengen Architektur der Burgen fchlummerte, 
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fsier bricht e8 fiegbaft hervor und zeigt mit einem Male, daß die ftauftfche Palattbaufunft an vornehmer 
Reinheit und meifterhafter Kompofition in nichts hinter den zeitgenoffifchen Kirchen und Klöftern 
zurückhiteht. Die Gelnbäufer Palasarfaden huldigen mit ihrer fehier unermeplichen Fülle an Einzelz 
formen dem ftaufifchen Neichsgedanken. Lie befunden, daß die altgermanifche Überlieferung der 
holggerüfteten Königshallen mit ihren Laubengängen ununterbrochen fortwirft. Sa, fo ftarf leben 
diefe Erinnerungen noch in verschiedenen Eingelformen zu Gelnbaufen auf, daß man geneigt fein 
Fönnte, hierfür unmittelbare bolzgefchnißte Vorbilder anzunehmen. Die Säulenfchäfte jtehen auf 
ebenmäßig proportionierten attifchen Bafen. Blätter und Blüten fehlingen fich um die Felchblochigen 


Kapitelle. Kimpfer und Gefimfe zeigen eine überwältigende Mannigfaltigfeit von Blattz und Nanfenz 


werk, in das auch Menfchenbilder und Tierföpfe Eingang gefunden haben. Das Flecbogenfürmige ° 


Cingangsportal war ebedem Uber eine beiderfeitige Freitreppe zu erreichen. Zeine Gewände find mebrs 2 


fach abgetreppt. Der Kleebogen zeigt ein reiches Nanfenwerf, in dem finnbildliche GSeftalten Ztein: 
meß, Bauer, Winzer, Epielmann verkörpern. Gin breiter Numdbogen überfchlägt den Portalfturz. 
Darüber bat man vor einigen Menfchenaltern die als Barbaroflafopf gedeutete Nonfole eingemauert.*) 

An der inneren Nordwand des Palas find die Nefte eines Kamines erbalten. Zwei achtecfige, zieh 
sackgemufterte Eiiulchen tragen Die breiten Wangen der Feuerftätte. Ceitlich find unter Bogen zwei 
Echmucfplatten eingelaffen, über die herrliches lechtwerf gefponnen it. Wahrfcheinlich Haben fich 
hier, gegenüber dem Eingang und nahe am häuslichen Herd die betonten Hochfige des Katferpaares 
befunden. Der untere und obere Valasfaal waren flachgedecft. Zäulen oder Pfeiler trugen ftarfe 
Balfenunterzüge. 


*) Mahrfcheinlich eine Allegorie der Eitelkeit, wie fie ähnlich in Bhdingen und SchöngrabernN.d. 
anzutreffen ift. Die Konfole war urfprünglich an der Kapelle angebracht. 
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Es laffen Sich in Selnbauten innerbalb der einbeitlich geleiteten Werfftatt mebrere Gruppen be: 
teiligter Bauleute und Steinmeßen ausmachen. Die Wehranlagen, Die Türme und die Torballe find 
Das Werf oberrbeinifch gelchulter Militararchiteften. Kapelle und VPalas entitammen der überall 
feltitellbaren Palaftbaubütte, uch die Kapıtelle Fönnen verschiedenen Bildbauern zugewielen werden, 
Die teilwerle mit dem Meifter des DOftchbores der Gelnbäufer Marienkirche, Heinrich Vingerbut, in 
engen Beziebungen fteben. Ein Kopf an einer Vogenreibe des Palas Fünnte das Zelbitbildnis des 
DBarnmeitters Daritellen. 

Die Ratferpfalz erlebte in den 20 Sabren von 1180 bI$ 1200 eine Reihe glanzvoller Doftage. Bis bin 
zu Kudwig dem DBavern wohnten De Natler bei Aufentbalten zu Gelnbaufen in der Pfalz. Unter 
Karl IV. verwürtete der Ifebeche Michel Nurbiez Die Burg. Won Diefem Zeitpunft an begann der 


Die Vauten Ttürsten ein. Nur Die 


Verfall. Das Zinnbild des alten Neiches wurde gegenttands[os. 
Kapelle fand nach der Neformation für den evangelifchen Gottesdienft Verwendung. Der . 
jährige Nrieg batte die Burg ftarf in Mitleidenschaft gezogen. Wahrend der Baroefzeit baute man d 

Kapellengefchoß um und verfab es mit einem Dachreiter für die Glocken. Zeit dem ausgehenden 
18. Iabrbundert ermwachte Das gefebiebtliche Antereffe Für die Nuinen der Barbaroffapfalz. Hundes: 
bagen fehrieb aus romantischer Begeifterung eine beachtliche Monograpbie. Irordem wurden Die 
ebrwürdigen Trümmer weiter zu Nußbauten wie Uferbefeitigung und Etraßenverftärfung ausgebeutet. 
Was nicht nietz und nagelfeit war, verfiel dem Abbruch. Erit 1858 Fonnte das Nettungsiwerf einge: 
feitet werden, Das 1881 feinen vorläufigen Abjehluß fand. Uber auch feitdem bat immer wieder Die 
beifernde Hand des Denfmalpflegers eingreifen müffen, um das von Verwitterung und Sundamentz 
jenfung bedrohte Bauwerk dem deutfchen Volke als cdelites Zeugnis ftaufifcher Palaftbaufunit zu 


beivahren. 


DAS FLUSSVIERECK VON MAIN, NECKAR, JAGST UND TAUBER 

Nicht von ungefähr Dat Barbaroffa den mainfränfifchen Raum mit jeinem eigenen Yebensichieflal 
verfnüpft. Denn im Iabre 1156 feierte er zu Würzburg feine Hochzeit mit VBeatrir von Burgund. 
Und von Würzburg aus bat er immer wieder in die GSeftaltung des Yandes am Main eingegriffen 
und bauptiächlich Die Kormung des geopolitiichen Slußvierecfes zwilchen Main, Neckar, Sagt und 
QIauber betrieben. Der Bischof von Würzburg war einer jener geiftlichen Mürdenträger, Die Die Neichs: 
politif mit Nat und Tat fürderten. Auf ibn Fonnte fich der Kater unbedingt verlaffen. Sbn bat er 
Darum auch zum Echußberrn jener Neuordnung gemacht, Die 1168 nach umfänglichen Vorbereitungen 
auf dem Würzburger Reichstag getroffen wurde. Damals rücte das bislang unbekannte Sefchlecht 
derer von Dirn —- in den Urfunden werden fie als nobiles, Cdelberrn, angeführt — neben den alt: 
eingefeffenen Grafen von Wertbeim in den Mittelpunkt der mainfränfischen Greiantffe, OGlanzvoll 
betritt der Neichsminifteriale Nuprecht von Dürn die große Bühne des MWeltgefchebens. Er bewährt 
jich als Sefolgsmann Barbarofjas auf den Italienzügen und als Vertrauter Heinrichs VI, Er wohnt 
der Krönung des Notbarts in Arelate als einer der wenigen deutjchen Ritter aus der engiten Uns 
gebung des Naifers bei, und er nimmt am berühmten fizilifchen Feldzug Heinrichs VI. teil, Er ut 
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BURG WILDENBERG, LAGEPLAN DER KERNBURG 


einer der Treuelten neben Kuno von Münzenberg, Marfivard von Annweiler, Heinrich von Nalden, 
Nr Fönnen feine Spuren bis ins Sabr 1197 verfolgen, wo er vor einer Apulienreife dem Nlofter 
Amorbach etliche Stiftungen vermacht. Wahrfeheintich nabm er auch am unglücklichen dDeutichen 
Nreuszug der Iabre 1197/98 unter Konrad von Querfurt teil. Keinen Lebensabend beichloß er wohl 
abfeits der großen politifchen Greiqniffe auf feiner Burg AWlldenberg. In ibm und feinem Enfel 
Konrad — der Sohn Ulrich bat nur eine Furge Wirffamkeit entfalten Fonnen — befaß das Meich einen 
ftarken Rückhalt Folgerichtiger Politif, Das bewäbrte ficb in den deutichen Thronwirren ywifchen 
Prilipp und Otto. Und jo gut war Das Gefchlecht bei den Etaufern angeschrieben, Daß Nonrad Jelbft 
die Verzeibung Friedrichs II. nach Der Niederwerfung Des aufitändischen Königs Heinrich (VIL) ers 
fangte. Im Gegenfaß zu anderen Teilnehmern an der Berfcehbwärung durfte der Dürner ungefehmälert 
im Vefiße feiner Güter bleiben. 

Das Flußviere® war eine der wichtigiten Zehlüffelftellungen des Stauferreiches. Denn in ıbın 
begegneten fich Die Yusftrablungen des mittelrbeinifchen Naumes mit der Mainlinie. Es war eine 
Auszeichnung befonderer Art, die den Dürns nit der Obhut über Dielen Kandftrich verlieben wurde. 
Auch bier bewährte fich wie bei den Yeiningen und Bolanden in der Pfalz, bei den Hagen im rheins 
mainischen Norddreiec, der Gefolafchaftsacdanfe. Die perfönliche Bindung des Gcfolgsmannes auf 
den Kaifer wurde in den Dienst der Eache des Neiches aettellt. 

Die Altefte Diürn’sche Burg Ttand zu Walldten, das ja auch den Namen des Seichlechtes aufbebalten 
hat. Die eindrucsvolle Neugründung in den neuerworbenen Yandereten im Zujfammenbang mit der 
Schußvogtei über das Klofter Amorbach aber war die Burg Mildenberg. Lie beberrfchte weitbin 40-56 
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die MainMecarftrafe, welche von Miltenberg über Amorbach und Mudau zog. Wildenberg gehört 
zu den bejten Baufchöpfungen des ftauftfchen Iabrbunderts. Schon ihr Grundrif ift von Faffischer 


56 Einfachheit. Die Ringmauern umfangen ein ungefähres Rechte. Gegen die Bergfeite erheben fich 


eine leicht eingewinfelte Schtldömauer und der über Eck aeftellte Bergfried. Zur Seite des Vergfrieds 
liegen Wohn: und Wirtfchaftsgebaude. Der Talfeite Fehrt fich der Palas zu. Auch er war noch einmal 
durch einen fetten Wehrturm gefchügt. Die dunamifche Spannung der Grundrigfompofition zwifchen 
Bergfried und Palas geitaltet das Gefamtbild der im übrigen durch Zwinger und ausgedehnte Vor: 
befeftigungen aufs befte geficherten Burg. Mit befonderer Sorgfalt it der Torturm angelegt. Er 


42-44 enthielt im Obergefchoß die St. Georgsfapelle. Ihre Apfis ladet in einem Fleinen Chor aus mit reich 
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Pe Fuß und Rundbogenfries unter dem Gefims, 

Der Burgbau Ruprechts von Dürn begann bald nach 1168 und wurde fpäteftens 1190 vollendet. 
Diefer erften Periode gehören Die beiden Türme, die Ringmauern, der Wohnbau und das untere Saal: 

Dr / b / / 
gefchoß des Palas an. Die Kormenfprache ift rein und hochentwicelt. Sie Fennt Zicfgacfbogen mit 
Miünzenberger Kapitellen. Und fie gefällt fich in einer abenteuerlichen Vielfalt, wie das aus dem 
Bruchftüch einer ornamentierten Platte — vermutlich einer Kaminfchmucplatte, vergleichbar den 
’ g 
Zeitenftücden in Gelnbaufen — deutlich wird. Aber fie bleibt der Mauermaffe verhaftet. Noch findet 
feine Löfung aus dem Förperbaften Eingebundenfein in den Mauerbloc ftatt. Die Feniter gleichen 
Kichtfchächten und Eommen über erite Anfänge einer Gliederung nicht hinaus. Die fchlummernde 
Teftonif erwacht aber bei den verschiedenen Erweiterungsbauten, welche Konrad von Dürn in den 
20er Sahren des 13. Sahrbunderts vornehmen laft. Zunschit unterziehbt man den Torturm einer 
3 Ä 

Erneuerung. Die Eingangspforte erbält ein abgetrepptes Gewände und Eekfäulchen. Infchriftiteine 


fünden dort der Nachwelt von den Bauberren diefer Ttolzen Burgen. Dann aber wird der Palas mit 


47 einem großen Feltjaal bereichert. Und bier findet Das alles feinen für uns noch wahrncehmbaren 


50-53 Hoöchftausdruc, was in Katferslautern und auf dem Sam an Prachtfchöpfungen ftaufifcher Palaft: 
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baufunit fich entfaltet hatte. Ob der Feltfaal Konrads von Dürn zu Wildenberg der fchönfte Palasz 
jaal feiner Zeit war, wilfen wir nicht. Der fehöntte unter den uns heute erhaltenen it er zweifellos. 
Und dies troß feines trümmerbaften Juftandes, troßdem ibm alter und neuer Unverftand fchweren 
Schaden zugefügt haben. Der Wildenberger Palas als Ganzes zeigt wie Fein zweites geitgendffifches 
Bauwerk Weg und Entwiclung der ftaufifchen Palaftbaufunft in ibren beiden Hauptphafen an, die 
BR Sriedrich Barbaroffa und Friedrich II. bezeichnet werden. Glückliche Umstände haben uns auch 

Namen der Männer Bertolt, Ulrich und Eagebart überliefert, die als VBaumeifter und Bildhauer 
an diefem Palas gewirft haben. Zie vollbrachten ihr Werk im Dienite einer reifen Idee, der nur Diefe 
Furze Blüte vergönnt war. 

Vrldenberg bat fich nicht lange feines Ölanzes erfreuen Fönnen. Cie ward mit ihren Herren ver: 
ftricft in den Zufammenbruch der Itauftfchen Reichsmacht. Solange Konrad noch lebte, behauptete 
jich der Dürn’sche Befi auch in den Etürmen des Iwifchenreiches. Konrad hatte ibn allentbalben 
durch Fluge Polttif und durch Heiraten gefeftiat. Aber fchon fein Cohn Ulrich mußte 1271 Wildenberg 
an den Erzbifchof von Mainz veräußern. Als mainzische Burg wurde fie 1356 sie ein Gröbeben 
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BURG WILDENBERG, NORDWAND DES PALAS UND WESTTURM. ZEICHNERISCH ERGÄNZT 


bejchädigt und it dann 1525 im Bauernfrieg niedergebrannt worden. Die Burg fanf in Schutt und 
Afche, um nie wieder zu erftehen 

Segen den Glanz, den Wildenberg ausftrablt, verblaifen Die übrigen Dürn’fchen Burgen in Neides 
nau, Möcdmühl, Sorchtenberg und Dilsberg, von denen wir Nefte oder Kunde befißen, vollig. Ia 
fogar die berühmte Fefte der Grafen von Wertheim Fann fich mit Wifdenberg nicht meifen. Burg 
Wertbeim tft älter als Wildenberg. Aber auch fie erfuhr in der Etauferzeit entfcheidende Seftaltung. 
Die wenigen Fragmente der Bauplaftik an Htaufiichen Baulichfeiten geben uns auch bier einen anfchaus 
lichen Begriff der formfchönen Yusitattung Diefes wichtigen Eefpfeilers im Klußvierecd, 

Der Main fließt unterhalb von Wertheim am Zlidbange des Zpelfarts bin. Dunkle WaldFuppen 
jchieben fich bis bart an den Fluß beran. Erst bei Bürgftadt- Miltenberg weitet fich das Tal. Dort 
Finden Die Ringwälle des Wannenberges von den Defeftigungen der Vorzeit an diefer wichtigen 
Etelle. Odenwald und Epeffart begegnen einander, Diefer aufgefchlotfen in anmutigen Tälern, jener 


hart und umwirtlich. Zwiichen WBertbeim und Miltenberg liegen die Burgen Prozelten und Freudenberg. 
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Fine mainzifcehe Eperrfelte war Miltenberg. Die Burgen des Erzitiftes Mainz ariffen nur dort 66 


in das Slußvierecf ein. Lie wurden Die Ausgangsitellung für Die Unternehmungen, die Mainz im 
mainfranfifchen Raum wahrend des Interregnums in die Tat umfeRte und denen gegenüber auch die 


alte mainfränfische Metropole Würzburg ins Hintertreffen geriet. 


58-59 
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Die ftaufifchen Burgenanlagen des Odenwaldes haben Lediglich den Zweck, Diefen Naum in feinen 
hauptfächlichiten ftrategifchen Bunften zu fichbern. Auch die Verbindung des Slußviereces mit dem 
Cinflußbereich der T Dreiftadteachle mußte gewäbrleitet werden. Das Miümlingtal beberrichten Erbach 
und der Breuberg. Im vorderen Odenwald erlangte Die Neichsburg Kindenfels Bedeutung. Lie Fam 
als Mitgift von Agnes, der Nichte Barbaroffas, an Herzog Heinrich von Zachjen, den Zobn Heinrichs 
des Köwen, Er foll fie um 1211 bewohnt haben. Unter den zahlreichen DBeraftraßenburgen verdient 
Piekenbach genannt zu werden. Lie war eine der letten VBaufchöpfungen der ftauftiichen Burgen: 
architektur. 

Aber nicht nur von Würzburg aus leitete VBarbaroffa die Neugeftaltung des Flußvierecfes ın Die 
Mege, Sondern auch in Worms. Hier zäblte das ftaufifche Hatfertum eine feiner ftärfiten Etügen. Der 
Biichof von Worms -— es war Damals Konrad von Eternberg, Derfelbe, der dem Wormfer Dom 
im Mefentlichen fein beutiaes Ausfeben gab — befah; weite Yandereien am Nedar. Zu ihnen geboörte 
auch die Stadt Mimpfen. Diefen Ort erfor fich Varbaroffa zum Bau der größten Ztauferpfalz in 
Deutschland, Hier entitand Doch über dem Neckar und unweit der Mündung von Iaglt und Kocher 
eine gewaltige Feftung, ein Waffenplas, der das fchwäbifche Necartal und den Kraichgau gebieterisch 
überragte — noch heute eine vielgadfige Krone mit feinen Türmen und altersgrauen Mauern. Wimpfen 
war einer der Gekpfeiler des Flußvieredes. Die Bauten wurden noch vor 1170 in Ingriff genommen 
und waren ficherfich 1174, als Friedrich 1. Stadt und Burg aufluchte, febon vollendet. Die Burg 
erftreckte fich über eine Kläche von 1,2 ha bei einer größten Känge von 215m und einer größten Breite 
von 85m. Cie umfahte zwei Wehrtürme, eine ausgedehnte Zoranlage, Napelle, Yalas, Vorratsbaus 
forwie weitere ziveitrangige Gebnude. 

Die Naiferpfalz Dat eine wechlelvolle Gefehiehte Durchmachen müffen, Noch Kudwig der Baver, 
diefer leßte Nachfabr des ftauftichen Neichsgedanfens, hielt im Zaale Hof. Dann zog Das Failerliche 
andgericht im Palas ein. Zeit dem 15. Iabrbundert verfielen die Gebäude und wichen bürgerlichen 
Mobnitätten. Diele geben beute mit ibren Rachverfaiebeln und biederen Echnißereien dem Pfalz: 
bezirk einen eigentümlich romantifchen Charakter. Inmitten folchen Gewinfels treffen wir auf Die 
helsren Überrefte der Pfalz, deren große Zteinfeßungen und ernite Konturen einen itarfen Segenfaß 
su ihrer srmlichziönlfiichen Umgebung bilden. Erbalten find die beiden Türme, Teile des Burgtores 
und der Ningmauern, die Kapelle, Die Nedfarfront des Palas jowie Das eindrucdsvolle Eteinbaus, 
Der rote und der blaue Turm — fo gebeifen nach der Rarbe ihres Bauftoffes — Tteben an den Brennz 
punkten der langgeftreetten Anlage auf dem Eulenberg. Lie find von quadratiicher Grundform und 
haben beide 10 m Zeitenlänge. Ihre Außenwände find mit prächtigen Buckelquadern überblendet. 

Die trußige Kraft des roten Turmes wird erhöht durch Die IArtillerteplattform, welche er nach Cine 
führung der Feuerwaffen erbielt. Er bat in feinem Inneren ein geräumiges Gemach mit Kamin auf: 
zuweilen, Dem blauen Turm fiel eine befonders wichtige frrategifche Aufgabe anbeim. Denn er mußte 
die Angriffsfeite befehirmen. Die Echildmauer ift verfehwunden und der tiefe Öraben (üngit ausges 
füllt. Nur der Turm ftebt einfam zwifchen fremden Gebäuden. Das 19. Sabrbundert bat ibm nach 
einem Brande eine pußige Schieferbaube mit vier Cetlinmehen aufgefeßt. WVorber trug er ein vielz 
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agefchweiftes VBaroedach. Der alte Torturm it durch Tieferlegung des Bodens ftarf entjtellt. uch 
das Mauerwerk über der fchwibbogigen Pforte zeigt überall pätere Slicken. Die Pralzfapelle bingegen, 
als Stall und Scheune profaniert auf unfere Tage gefommen, erfubr vor dem Weltfriege eine qründ- 
liche Erneuerung und dient beute in ftaufifchem Gewande und mit gotifchem Chor als Archiv. Die 
Wand wird durch Yifenen und Nundbogenfries gegliedert. Das Portal ift einfach und zeigt einen obne 
Abferung umlaufenden Fräftigen Nunpdftab. Auf den Giebel bat man einen nach Selnbäufer Vorbild 
erneuerten Adler gefest. 

An die Kapelle grenzt unmittelbar der Palas an. Umfang und Ausdehnung diefes Hauptgebaudes 
nach der Hoffeite Eonnten bislang noch nicht genau ermittelt werden. Über das einftige Nusfeben aibt 
die von der Zerftörung verfchonte Necfarfront ungefäbren Aufichluß. Die marfigen doppelten Zaulenz 
ftellungen der dreiteiligen Arfadenreibe wirken wie eine Offenbarung ftaufifcher Palaftbaufunft an. 
Diefer geraffte monumentale Ztil lebt aus Faiferlichem Geift. Da jteben fie nun, Diefe Zaulen auf 
ihren Eockeln, deren unterer Wutft gleichfam von einem Tuch überzogen ift. Breitlappige Ecrblätter 
rollen fich auf und die Säulenschäfte find teils glatt, teils gebündelt, verfnotet, Ipiralifch gedreht oder 
mit Ningornament Überzogen. Und jo auch Die Kapitelle, Im allgemeinen berrfeht der einfache, mit 
Linien gezierte Würfel vor. Dancben begegnen auch Alechtwerf, Uchtkant und Doppelichnecen. Breit 
fchwingen die profilierten Nampfer aus und tragen Die Neibe der forgfältig gefügten Bogen. Diefe 
Palaftarkatur befist ein qutes Zeitenftüc in den Zwerggalerien an den Kirchen jener Zeit. Die Galerie 
will öffnen, will den Dlick freigeben, will dem Raum beftimmte Gefeße geben, ibn vhutbmijch Durchz 
gliedern. 

Die einzelnen Burgen des Nedartales von impfen bis Heidelberg fteben unter verfebledener 
politischer Oberbobeit. Zie verleiben dem Kräftefpiel der Neichsftädte Worms und Epever, Des Cry 
bistums Mainz, des Pfalzgrafen und Eleinerer Derrfebaften finnfälligen Nusdruc. Lie dienten dem 
Meiche, folange eine einheitliche Führung Über ihnen ftand. Eine ftarfe Slanfendedung bot ihnen Die 
Burg Eteinsberg — der Nompaf des Nraichgaues. Dem Neefarlaufe entlang finden wir neben 
anderen Burgen: Dauchitein, Minnebura, Zwingenberg, Etolzenect, Eberbach, Eteinach und Dilsberg. 
Zwingenberg und Steinach zeichnen fich Durch Fünfecfige Grundrißgeftaltung aus. Der Bergfried 
it Dabei in den Winkel tiber der Srundlinie des Fünfeefes bineingeftellt, Yon der alten Sete Zwingenz 
berg find nur Turm und Zehildmauer aus ftaufifcher Zeit übrig. Zie gebörte ebedem einer befäbigten 
ftaufifchen Minifterialenfamilie. Wilhelm von Zwingenberg war unter Sriedrich IL. und Konrad IV. 
abwechfelnd Burgvogt auf dem Trifels, Eehultbeif zu Dagenau und Buragraf von Wimpfen. 

Unter den vier Burgen bei Nedarfteinach, Die Jamtlich von den freien Nerren von Zteinach ge 
gründet wurden, bat die fog. Hinterburg am meilten Ttaufiichen Charakter bewahrt, Der bobe, 
aweimal abgeferte Bergfried in Buckelguadermauerwerf fteilt eine erftrangige Yeiftung Dar, Nicht 
minder bervorragend ift der Palas aus der fpäteren Ztauferzeit. Zein fpißbogiges Portal ut in den 
Sewänden reich profiliert, und die verfehtedenen Fenfterftellungen des Eaales im Obergefchoß leben 
aus der edlen und vielfältigen Formenwelt des Zeitalters Friedrichs II. Wie fo oft find in den Kenfters 
nischen fteinerne Zißbänfe angeordnet, die einen wundervollen Blick ins gefegnete Necfartal geltatten, 
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NECKARSTEINACH, GRUNDRISS DER HINTERBURG. AUSSENWERKE NACHSTAUFISCH 


64 Erhöhte politische Bedeutung erlangte die Burg Eberbach. Sie feite fich aus drei felbftändigen 


67-71 
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Anlagen zufanmen. Die mittlere war die bedeutendfte. Ihr Ausbau hängt mit der Wimpfener Pfalz 
fowoht politisch wie architektonisch mehrfach zufammen. Der riefige Kloß des Vergfriedes wies glattes 
Mauerwerk im Fifchgratenverband auf. Der Valas befaß etliche gute Eäulenftellungen im Eaal: 
geichop. Lie ftehen hinter Wimpfen zurüc, haben aber augenscheinlich den dortigen Palas zum Vorbild 
genommen, König Heinrich VII, erlangte 1227 vom Bifchof von Worms Mimpfen und die Burg 
Eberbach als Leben. Nach der Niederwerfung des Aufftandes, welchen Heinrich gegen den Faiferlichen 
Later angezettelt batte, wurde Eberbach 1235 als Reichsburg von Friedrich IT. eingezogen. Vemer: 
Fenswert it, Daß auch Die rechtecfig gebaute Stadt Eberbach dem gleichen ftaufifchen Vefeftiqgungss 
Initem wie Die Burg ihre Entftebung verdanfte, 

Den Eüdjtreifen des Klußviereckes nördlich der Iagit bildeten die Burgen mehrerer Mintjterialen 
und Udelsfamilten. Sie blieben teilweife vom Niedergang der ftaufiichen Macht verfehbont. Noch im 
Ipäten Mittelalter begegnen fie in der vielgeftalteten Kandesgefchichte, ohne allerdings größere Bez 
Deutung zu erlangen. 

Hoch über der Iagit erhebt fich De Burg Krautbeim. Lie it eine Gründung der Herren von 
Krautheim, deren nambafteiter Vertreter Konrad von Krutbeim war, Aus der älteften VBauperiode 
ammen der runde Bergfried, der Palas und Teile der Kapelle. Die Torfabrt befand fich urfprünglich 
auf der Südfeite, Über dem Zor lag eine Fleine Kapelle, Das entipricht genau dem Spiegelbild des 
Grundriifes der Katferpfalz GSelnbaufen. Als die Burg 1239 in den Befig Gottfrieds von Hobenlobe 
Fam, mochten dem anfpruchsvollen Setreuen Friedrichs II. die alten NaumtlichFeiten nicht mebr genügt 
haben. Er erweiterte vor allem die Kapelle, indem er den Raum der Torballe binzunahm und einen 
poldgonalen Chor in das öftlich angrenzende Baugefüge des Palas hineinftellte. Der alte Kapellen: 


raum blieb als Empore erhalten. Die Bogen der Torballe wurden vermauert und gaben fich Fünftig 


68,69 als Nifchen. Die Kapelle erhielt eine reiche Ausgeftaltung. Ebenfo das Palasportal, welches zus 
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BURG KRAUTHEIM, GRUNDRISS DER STAUFISCHEN TEILE 

gleich den Zugang zur Kapelle vermittelte, Die verwinfelte Anlage macht überall das Ineinander: 
greifen von zwei Bauzeiten Deutlich. Die bobenlobifchen Neufchöpfungen waren zwar nicht immer 
organifch,. Aber rückjchauend gefehen ftellen fie Doch eine legte Möglichkeit der Palaftbaubütte dar. 
Man bat die Krautbeimer Palaftkapelle „eine der vollendetiten Keiftungen der Frübgotif in Weit: 
deutichland” genannt. Der Meifter foll feine Studien in Frankreich in der Gegend von Kaon und 
Eotffons ebenfo wie der Maulbronner gemacht haben. Das ift möglich, wenn auch nicht zwingend. 
Denn aus der gleichzeitigen Architektur fowohl des Gelnbäufer Kreifes wie der ziftergienfifchen Werk: 
jtätten laffen fich Die Krautheimer Formen mühelos erflären. Die Erbauungszeit wird wohl um 1240 
anzufegen fein. Die Kompofition it zwar noch im ftaufifchen Stil befehloffen, aber die Einzelbeiten 
lieben fehon Die plaftische Ausdrucsfraft der Gotik, ie wiefen über den Palaftbau hinaus in andere 
joziologifche Gemeinschaften, die zu Fünftigen Trägern Fünftlerifchen Schaffens berufen waren. 

Der Krautbeimer Meifter arbeitete übrigens auch auf der Burg Wertheim. Nrautbeim vermittelte 
die Brücke zur Tauberfeite des Flufvierectes. Borberg, Echlipf und Echweinberg waren wie mächtige 
Brücenpfeiler in die Kandfchaft gegründet. Alle find mehr oder minder zerftört. Aber auch die wenigen 
Nefte bezeugen immer wieder die einzigartige Eichönbeit und Wehrkraft diefer Neichsburgen. Und 
jeien es nur ein paar Zäulenftümpfe, die der Spaten des Ausgräbers freilegte, wie zu Zchlipf, oder 
ein prunfvolles Doppelfeniter, wie es in Karlsrube ftebt und aus der Burg Echweinberg ftamımt. 
Dorther wurde verftümmeltes Doppelfapitell mit pbantafievollen Sagddarftellungen nach Wertbeim 
verfchlagen. Nicht verworren, vor allen Dingen nicht minderwertig darf man diefe Kunft febelten. Zie 
it umwüchjig, Derb, fie lebt nabe an der Erde und ihren mütterlichen Quellftrömen. Das Nebeneins 
ander von böchftkultivierter Neichsfunft und fehlichter Volfsfunft tft Fennzeichnend für den ritterlichen 
Durgenbau. Leine Großleiftung liegt Feineswegs nur auf dem Gebiete der Feitungsarchitektur, 
jondern er bildet auch bevahrend und neufchaffend die Bauformen und Cigentimnlichfeiten aus, Die 
in den Fommienden Gemeinfchaftsichöpfungen, den Natbäufern, Kaufballen und Ordensburgen ibre 


mittelalterliche Vollendung erfahren. 
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BURG WILDENBERG, FESTSAALARKADEN IN DER OSTWAND DES PALAS. ZEICHNERISCH ERGÄNZT 


DAS GESCHICHTLICHE SCHICKSAL UND DIE KULTUR DER REICHSBURGEN 

Die Frage nach den Fünstleriichen Wechfelwirfungen in der ftaufifchen Architektur it berechtiat. 
Damit meinen wir fowobl die Wechfehwirfungen zwifchen den Reichsburgen und den Kirchen: 
bauten, fowie den mannigfachen IAnfägen neuen Baudenfens, wie e8 uns namentlich Die Zilters 
zienfer geichenft baben. Welbftverftändlich find Die Neichsburgen nicht zweitklaffige Ableger 
und ebenio felbftverstandlich leben die Paläfte von Dagenau, Naiferslautern, Selnbaufen oder Wilden 
berg aus der gleichen Reichsgelinnung wie Die Natferdome von Mainz und Worms. Ken Stadtbild 
offenbart dies fo fichtlich wie das von Gelnbaufen. Die Martenfirche, die Petersfirche, Die Katferpfalz, 
Das Natbaus entitammen eins und Ddemfelben Seite und tragen alle Entwicdlungsmerfmale einer 
großartigen Eünftlerifchen Formgebung an Sich. Das Vetteben einer Eaiferlichen Palaftbaufchule von 
maßgeblichen Einfluß auf die Baukunst des Itaufifchen Sabrbunderts ft durch Die EinbeitlichFeit im 
Aufbau des Reichsburgenivftems und feiner formalen Durchaltederung erwiefen. Die Burgen find 
die Entiprechungen der Dome. In beiden wirft des heiligen Reiches Macht und Herrlichkeit. Nichts 
jagt Das fo fehr, wie Die wiedergefundenen Fresken der Gelnbäufer Marienkirche. Dort finden fich in 
Fleebogigen Blendnifchen des Chorraumes die Vilder Chrifti und des Katfers. Lie find durch Über: 
ragende Größe und beionderen Echmuc vor den Nachbargeltalten ausgezeichnet. Nichts ift Ipürbar 
vom Papfttum oder fonftiger Zwifchenfehaltung; der trdifche Vogt und der himmlische Vogt — To bat 
es Walther von der Vogelweide ausgefprochen — treten einander gegenüber. Diefe Fresken verfinne 
bildlichen felten eindringlich Die ungeheure Polarität des Ttaufiichen Neichsaedanfens. 

Mit dem Zerbrechen diefer Idee mußte fich auch zwangsmäfig das Neichsburgenfvuitenm auflöfen. 
Denn die geopolitifchen Grundfäge wurden binfällig obne eine den gefamtdeutichen Raum beberr: 
ichende Führung. Nur im Dienfte des ftaufifchen Reiches batten die Burgen ibren Sinn. In Händen 
einer Nitterfchaft bewährten fie fich, Die deifen politifcher Willensträger war. Obne Beziehung zum 
übergeordneten Ganzen mußte das Nittertum — nachdem e8 arößte Vlutopfer für das Ttaufifche 
Reich gebracht — in minderen Epigonen entarten, und die Burgen mußten zu gefährlichen Stüß: 
punften febdeluftiger Friedensitörer, wenn nicht gar zu Naubneftern werden. Daß es fo Fam, Ichrt 
uns Die Gefchichte Des Zwilchenreiches. König Nudolf hatte ja einen erbitterten Kampf gegen diefe 
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abenteuernden Nachkommen der ftaufifchen Neichsminiftertalen zu führen. Darum ıfts nur allzu 
begreiflich, Daß Die Burgen entweder anderen Zwecken Dienjtbar gemacht wurden oder verfielen. 
Ebenfo die Natferpaläfte. Auch der noch einmal ftaufifch Denfende Natfer Kudwig der Baver vermochte 
das Einftem nicht wieder aufzurichten. Im Gegenteil, Durch feine zablreichen Verpfändungen von 
Neichsqut Dat er wichtigite Beltandteile aus dem Jtaufifchen Gebäude ausgebrochen. Mit dem Willen 
um die Neichseinbeit ging auch Das Wiifen um die ungebeure Bedeutung des obers und mittelrbeintz 
fchen Naumes verloren. Das haben wir mit der Abbröcelung der Weftgrenze bis in unfere Zeit hinein 
bien müffen. 

Und doch Iiegt über dem Zeitalter, Das Die ftauftfchen Reichsburgen Ichuf, ein fo beller Glanz gez 
breitet, daß wir feines Fichtes nicht Frob genug werden fünnen. Denn Diefe Burgen find auch Kultur: 
jtätten von allergrößter Bedeutung. Die Neichsminiiteriaten waren durchweg gebildete und weit ume 
bergefommene Herren, Die felbftverftandtich auch als rechte Haudegen ihre Schwerter zu führen wußten. 
Wenn von einem Marfivard von Unnweiler gejagt wird, Daß er weder lefen noch Schreiben Fonnte 
was ein Molfram von Efebenbach ja von ftch Telbit bezeugt — fo Dürfen wir das nicht fo wörtlich 
nehmen, Es liegt darin vielmebr eine Anfpielung auf überfpisten Intelleftualismus, wie er fieb in 
Scholaftifcher Gelehrfamkeit breit zu machen begann. Befcheidenbett war eben eine ritterliche Tugend. 
Cine gottlob vergangene Zeit bat uns Diefe Ritter nur als ungebobelte Klöße und Zaufbolde hinzu: 
Itellen gewußt. Diefem „Eulturellen Ideal“ bingen die ftaufifchen Ritter, wie fte chwa ım Naumburger 
Domcbor fteben, gawif nicht an. Dafür aber liebten fie den Minnefang und buldigten einer feinen 
höftichen Bildung. Die meisten Minnedichter, von denen uns Die berühmte Heidelberger Yiederbande 
Schrift berichtet, entitammen dem ftaufifchen Zeitalter. Ein Heinrich von Veldede, ein Waltber von der 
Vogehwetde, ein Hartmann von Yue, ein Wolfram von Efchenbach — um nur Die ganz Großen zu 
nennen — fie waren auf den Burgen zu Saft. ie fangen nicht nur von Arauenminne und Kreuz: 
fabrt, fondern auch vom Reich. Taten e8 oft in finnigen Bildern, aber auch oft mit unverbüllter 
Yeidenfchaft für Die Deutiche Yache. Eine ganze Neibe Minnefänger finden wir auch auf den Reichs: 
burgen im mittelrbeinischen Raum. Lo Neinmar von Hagenau, Friedrich von Haufen, Friedrich 
von Yeiningen, ligger von Zteinach, Nonrad von Biefenbach, Den Dirner, den von Buchen und noch 
manchen anderen. Epervogel weilte als Saft auf Steinsberg im Kraichgau und Wolfram von Efehene 
bach auf Burg Wildenberg in den Odemwaldbergen, Er bat fte zum diebterifchen Vorbild feiner Sralse 
burg genommen und Diele Darum Munfalwafche Gmont jauvage) genannt. Der Ritter Parzıval, 
der „Sauft“ des Mittelalters, der ff das Urbild des tauftichen Ritters. Und in feinem raftlofen Müben 
um das Heil it er auch ein ewig gültiges Urbild des Deutfchen Deenfchen. 

Der Glanz über Den Burgen, von dem wir eingangs Diefes Echlufabfehnittes Iprachen, UF der 
unferer großen bochmittelalterlichen Diebtung. Die Neuformung alten Kagengutes im Sudruns und 
Nibelungenlied und in den Gefangen von Dietrich von Bern tft vornebmlich in jener zu fich Telbft 
erwachten Zeit auf den Burgen gefcheben. Das tiefempfundene Epos, der abenteuerliche Nitterroman 
und Die weltfrobe Xurif, fie alle find auf den Burgen zu Haus. Lie werden dort gedichtet, gefchrieben 
und gefungen. Zu ibnen gebören Die Palasfale mit ihren Kaminen, Kronleuchtern, Eichentifchen, 
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Senfternifchen, Foftbaren Wandbehängen. Und die Höfe für die ritterlichen Spiele, Und die fteinerne 
Mehr der Türme und der Mauern. Koftbare Handfchriften hielt man in den Bibliotheken der Burgen 
und Pfalzen — meift in der Kapelle — verfchloffen. Die einzigartige Bücherfammlung von Hagenau 
wurde befonders gerühmt. Dort befanden fich die Gefchichtswerfe des Otto von Freifing und des 
Gottfried von Viterbo, Einhards Leben Karls des Großen und die Karlslegende, welche anläßlich der 
Heiligfprechung 1166 gefammelt wurde. Dort waren naturkundliche Werfe vorhanden und philos 
fophifche Schriften, darunter der „große” Ariftoteles, und fehließlich Heldenlieder und Minnes 
Dichtung in unlberfehbarer Zahl. 

Inmitten folcher Fulturellen Entfaltung wollen die Reichsburgen der Hohenftaufenzeit, infonder: 
heit die vom Mittelrhein — verftanden werden als ftolze und Fühne Sinnbilder eines heldifchen Sahr: 
hunderts. Die fachlichen, nüchternen Vorausfeßungen der Politif machten fie notwendig. Otaats- 
männer und Strategen haben fie planvoll gefchaffen und ausgebaut. Ein hochgemutes Rittertum hat 
fie verwaltet und mit warmem Leben durchpulft. Und dienen follten fie dem heiligen Reich. Sie 
waren das ftarfe Unterpfand einer großen, weltumfpannenden, übermenfchlichen Idee, eines deutfchen 
Schickfals, das Ruhm und Untergang geheimnistief in fich befchloß. 


Nachweis der Tertbilder: es flellten Tiebenswirdigerweife zur Verfügung: ©. 13 u. 16 
Bayerifches Landesamt für Denkmalpflege, München. ©. 19 Heffifches Denkmalarchiv, Darmftadt. 
©. 31 Badifches Landesamt für Denkmalpflege, Karlsruhe. 

©. 21 aus Fauft „Das Schloß in Büdingen“, Darmftädter Doktorarbeit, Selbftverlag des Verfaffers, 
©. 23 aus Bruhns „Hohbenftaufenfchlöffer“, Verlag Karl Robert Langewiefche, Königftein i. Taunus. 
Der Grundrif verwertet die Grabungsergebniffe Dr. Karl Nothnagels. ©. 25, 27, 32 aus der Zeitfchrift 
„Deutfche Kunft und Denkmalpflege”, 1936, Heft 9. ©. 30 aus Bronner „Odenmwaldburgen“, 
Verlag Oskar Schneider, Mainz. 

Die Karte zeichnete Elfe Ewerlien, Berlin. 

E8 lieferten: das Papier Scheufelen, Oberlenningen, die Drucftöcde Bendir & Lemke, den Drud 
Felgentreff & Co., den Einband Biblos, alle in Berlin, 


n 
EN 


er 
x 
© TER? nn 
MAINZ DREIEICHENHAIN © KEIN 
BABENHAUSEN v 


GRARENSTEINT E erfü 
n - ORAM FEN 
PFAhzeEN LS, Omeısters \2  \WAIMPIEN 
1 '\s N N STEINBERG © 
N OMADENBURGÄ IN N £ 
0° Olanick # FABICH 
BERWARTSTEIN In 7 
L 
£ 
bar N? 
u ; 
#” (© KAISERPFALZEN 


ÄE, SITZ » REICHSLEHEN/ GRUNDHERRLI- 
IT 


CHES ALLOD 
A BD 


ar 


nn 


N STAUFISCHES EIGENGUT/ MINISTERIALEN- 
N 


EEB 


DIE BILDER 


? ar ‚ er 9; _ ” 7 ray ji ’ . “ u m , a N Kite 
Pf. r . > - PR ar Kun = x" Ri - Be 
a > + >» an '- "a a % in 2 r Br Ras a Nee er 


l. SOGENANNTER BARBAROSSÄKOPF 


über dem Palasportal der Kaiserpfalz Gelnhausen 
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tl. REICHSFESTE TRIFELS 
Ostwand des Hauptturmes mit RK: 
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Krker der Reichskleinodienkapelle. Mittlere Nonsole erneuert 
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6. KREICHSFESTE TRIFELS 


Das .„.Wachthaus” und der Hauptturm auf dem Felsgrat von Süden zesehen 
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7. REICHSBURG HOHENECKEN BEI KAISERSLAUTERN 


Schildmauer mit Rest des fünfeekigen Bergfriedes 
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8. DAS KAISERHALS IN SELIGENSTADT 


Pforte zum Altan und Doppelarkade des Festsaales 


9, BURG UND STADT MÜNZENBERG IN DER WETTERAL 


NZENBERG 


BURG MI 


10. 


anf 


Baues 


Fıalkensteiner 


Giebel des 


mit dem 


ir 


Bur 


von der Stadt 


Blick 


Bergfried 


westlichen 


dem 


und 


RG MÜNZENBERG 


von Süden 


12. BURG MUNZENBERG 


Inneres Buretor und Südfront der Kernburs 
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13. BURG MÜNZENBERG 


Siidlieher Wehrsane über der Torfahrt 


It. BURG MÜNZENBERG 


Blick vom Ostberefried auf Kapelle und Palas 


15. BURG MÜNZENBERG 


Die eroße Galerie des Festsaales im Palas 
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18. BURG MÜNZENBERG 


Nordwand des Palas mit Portal und Bliek durch die Kestsaalarkatur im Obereeschoß 
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19. BURG MÜNZENBERG 


Durehbliek von einem Doppelfenster des KErdgeschosses zur großen Galerie des Palas 
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>20. BURG MUNZENBERG 
enster im Erdgeschoß des Palas. Der Buekelstein ganz rechts gehört zur Kaminwange. die in die 
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21. BURG MÜNZENBERG 


Palas. Kamin an der Nordwand des Erdgeschosses 
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24. BURG BÜDINGEN 
Arkaden in der westlichen Giebelwand des Palas 
Photographisch in ihrer ursprünglichen Wirkung wiederhergestellt 
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26. KAISERPFALZ GELNHAUSEN 
Hof mit Torturm (links). Torhalle und Kapelle im Obergeschoß (Mitte) und Palas (rechts) 
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27. KAISERPFALZ GELNHAUSEN 


Torhalle,. darüber Reste der Kapelle und Palas mit Ansatz der Arkatur des Oberzeschosses 
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29. KAISERPFALZ GELNHAUSEN 


Naminwange mit gemusterter Achteeksäule,. Schmuekplatte und Ziekzackbogen 


30. KAISERPFALZ GELNHAUSEN 


Drillingsarkade in der Hofwand des Palas nächst dem Portal 
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Palasportal. ursprünglich durch eine zweiläufige Freitreppe erreichbar. 
Im Hintererund die Marienkirche 
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34. KAISERPFALZ GELNHAUSEN 


lÖinzelheit von einem auf den Bildern 32 und 35 wiedergegebenen Palaskapitell 
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NAISEHRPFALZ GELNHAUSEN 
\dlerkapitell an der Torhalle 


37. KAISERPFALZ GELNHAUSEN 


Napitell in der Fünferarkade 
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Blick durch die 


Doppelsäulen der Fünferarkaden 
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391. NAISERPFALZ GEENHAUSEN 

Boxenfeld von der Kapelle. Darunter Kämpfer mit "lechtwerk 
Beide heute in der Torhalle aufgestellt 
39b. KAISERPFALZ GELNHAUSEN 


Palas. Kämpferornament von dem auf Bild 33 wiedergegebenen Kapitell 
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0. BURG WILDENBERG IM ODENWALD 


Schildmauer mit Bergfried und Wohnbausiebel von Südwesten 
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Berefriel und Schildmauer 
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13. BURG WILDENBERG 


Krker der St. Georgskapelle im Obergeschoß des Torturmes 


11. BURG WILDENBERG 
Bliek vom Wohnbaugiebel auf den Torturm mit dem hochzelegenen Kinzan« zur Kapelle. 
Die Abtreppung der Wohnbaumaner im Vordergrund ist modern 
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15. BURG WILDENBERG 
Nordostfront des Palas mit Dreifenstergruppe des Festsaales (das untere Palasfenster war ehemals ein 
Doppelfenster und ist falsch erneuert). Im Hintergrund Torturm und Bergfried 
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BURG WILDENBERG 


Bruchstück einer Schmuekplatte. wahrscheinlich vom Kamin des Wohnbaues 


leiningzensche Sammlungen, 
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19, BURG WILDENBERG 
a. Säulenbasis mit Eseltreiber. b. Säulenbasis mit Drachen. 
Jetzt im Museum Aschaffenburg 
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Kapitelle und Kleeblattbogen an der auf Bild 
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»2. BURG WILDENBERG 


Kapitell und Kämpfer von der auf Bild 47 wiedergegebenen östlichen Fensterarkatur des lestsaales 


53. BURG WILDENBERG 
a. Meisterinsehrift im unteren Palassaal: 
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b. Fleehtband an einem Kämpfer aus dem Palasfestsaal 
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Westmauer mit Berefried und Sperrmauererker von I #15 
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55. BURG WILDENBERG 
Blick dureh die Westmauer auf den Wolkmann 


Rechts stößt die Sperrmaner an. die Erzbischof Dietrich von Erbach 1445 errichtete 
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»6. BURG WILDENBERG 


Gesamtansicht der Burz vom Preunschener Bere ws 
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38. 59. KAISERPFALZ 


mit rotem Turm. Kapelle. Palasarkaden. 


‘ v a TER 


4 m 2 RN: 
[4 

= er, Am IRren 
' Ds “. ” 


ziR8 AA 


WIMPFEN, NECKARFRONT 


Steinhaus und Blauem Turm 


n 7 
% 
L 
ES 
rs Tre Ry „ia 
EL TI, > 


AR 
7 
#y 

Leki 


it; 


F; 
« 


3 


4% 
Il» 
d 
f 
I; 
FH 


’ 
Far 
# Un 
4 
fü 
/ 


60, KAISERPFÄLZ WIMPFEN 


Roter Turm. Mauerkrone spätmittelalterlich 


61. KAISERPFALZ WIMPFEN 


Blauer Turm. Buretor und Steinhaus 


62. KAISERPFALZ WIMPFEN 


Neckararkaden des Palas 


63. KAISERPFALZ WIMPFEN 
Palas. Die Neekararkaden und die Kapelle mit erneuertenm Reichsadler 
Gesims modern 
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64. BURG EBERBACH 


VMittelburg. Palas und Berefried (Die Palasfenster aus Fundstücken erneuert. 
Die Fensterzahl ursprünglich größer) 
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NECKRARSTEINACH 


Mauerdurehbruch modern 
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Bersfried. 


66. BURG MILTENBERG 
Bersfried 


67. BURG KRAUTHEIM AN DER JAGSI 


Kapelle (ehemaliger Torturm. links). Palas, Bergfried und Schildmauer (rechts) 


68. BURG KRALUTHEIM 


Kapelle (rechts) und Palasportal. 
Die Höhe des Portals dureh neuzeitliche Tieferlewung des Bodens stark verändert 
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69. BERG KRAUTHEIM 


Rechtes Portalwevände mit Groteske (Judenkopf) und Fabeltier 
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Kmpore in der Burrkapelle. In der Mitte die Trasefieur des Batımeisters 
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"1. BURG KRAUTHEIM 


Bliek in den Chor der Kapelle 


72. BURG SCHW EINBERG 


sruchstücke eines Doppelkapitells mit Allezorien und Jasddarstellune. Jetzt Museum Wertheim 


